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Spitex – wie weiter?
Experten sind sich einig: Die Anforderungen an die Spitex werden in Zukunft 

deutlich steigen. Aus diesem Grund beabsichtigt der Regierungsrat, im Kanton 

Schaffhausen vier grosse Versorgungsregionen zu bilden. Unter anderem ist 

die Zusammenführung der Region Reiat–Stein vorgesehen. Doch sowohl 

Thayngen als auch Stein am Rhein wehren sich gegen den geplanten Zweck-

verband. Deshalb haben sie beim Regierungsrat beantragt, die Spitex weiter-

hin selbstständig organisieren zu dürfen.  Seite 8
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2 Die Zweite

Wer sich die Mühe nimmt, die Abstimmungs-
vorlage vom 26. September zur Revision des Ar-
beitslosenversicherungsgesetzes genauer zu stu-
dieren, dem raucht alsbald der Kopf: Zahlen, 
nichts als Zahlen, spindeldürr und trocken, dazu 
jede Menge Prophezeiungen. Nur, wer will heute 
wissen, wie es morgen weitergeht? Kommt eine 
neue Krise? Platzen wieder Blasen? Läuft die 
unbelehrbare Finanzwirtschaft mit ihren gieri-
gen Gnomen definitiv aus dem Ruder? Kommt 
der Westen wirtschaftlich noch mehr ins Strau-
cheln, während China, Indien und Brasilien uns 
überflügeln mit ihrem Erfolg, der nicht zuletzt 
darauf beruht, dass sie sich um Sozialleistun-
gen foutieren? 

Wir Schweizerinnen und Schweizer, ein hervor-
ragend versichertes Volk, das sich gerne gut aufge-
hoben und rundherum behütet fühlt – wir sind zur 
Urne gerufen, weil eins unserer grossen Sozialwer-
ke in den Schulden zu ersticken droht. Der Arbeits-
losenversicherung fehlen Milliarden, genau wie 
der IV, jener anderen tragenden Säule, die eben-
falls dafür da ist, Menschen vor Not zu bewahren, 
in die sie meist unverschuldet geraten sind. 

Erinnern Sie sich? Der soziale Friede in un-
serem Land beruhte bis heute im Wesentlichen 
auf diesem Pakt: dass wir einander nicht hän-
gen lassen, wenn es schlecht geht, dass wir aber 

auch eigenverantwortlich in guten Zeiten für 
schlechte vorsorgen. Und dass der, dem es gut 
geht, sich kümmert um den, der Mangel leidet. 
In einem überparteilichen Flugblatt von 1943 
für die eidgenössische AHV-Initiative steht ge-
schrieben: «Der schweizerische Weg zur sozia-
len Sicherheit beruht auf der persönlichen Ver-
antwortung des Einzelnen gegenüber sich selbst 
und gegenüber seinem Nächsten.»

Jetzt aber scheint sich definitiv eine neue Re-
volution anzubahnen, eine nie dagewesene mit 
ganz neuen Protagonisten – nicht mehr laut 
und mit erhobener Faust treten sie auf, sondern 
diskret im Nadelstreifenanzug. Sie machen sich 
daran, unseren Staat zu zersetzen und für sich 
zusammenzuraffen, was es noch zu raffen gibt: 
Sie haben mit ihrer Gier die Finanzkrise verur-
sacht und sich von uns retten lassen. Jetzt wei-
gern sie sich, die dringend nötigen Spielregeln 
einzuführen. Sie zocken Millionen ab, Geld, das 
kein Mensch ehrlich verdienen kann. Und nun 
haben sie auch noch die Stirn, sich dem helveti-
schen Sozialpakt zu entziehen, unterstützt von 
den bürgerlichen Möchtegernen im Parlament, 
die damit den sozialen Frieden in unserem Land 
aufs Spiel setzen und die wohl zu dumm sind, zu 
begreifen, was das heisst. Von den unteren Ka-
dern des Bundes mit 130'000 Franken bis zu 
den Starbankern und CEOs mit 50 bis 70 Milli-
onen Jahreslohn zahlen alle gleich viel in die Ar-
beitslosenversicherung ein: 2’500 Franken im 
Jahr. Was hier im Gang ist, das ist eine giganti-
sche Umverteilungsübung von unten nach oben. 
Wenn wir zeigen wollen, dass wir dabei nicht 
mitmachen, weil wir unser Land nicht so verste-
hen, dann sagen wir am 26. September Nein zur 
AVIG-Revision. Nein, verflixt noch mal. Nein.
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Eine ungeahnte Vielfalt
Kanton: Extrabeilage zur Berufsmesse . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  21

«Maria Becker spielt heute nicht»
Kanton: Das Festival «Jups» war ein voller Erfolg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  27

Rubriken
Donnerstagsnotiz: Peter Möller über die klare Linie gewisser Herren . . . . . . . . . . . . . . .  31

n inhalt

Die Nadelstreifenrevolution

Praxedis Kaspar 
zur AVIG-Revision



Thema 3Donnerstag, 16. Sepember 2010

Nach der Arbeitslosenkasse geraten Suva, IV und AHV ins Visier der Sozialabbauer

«Das AHV-Alter 68 zeichnet sich ab»
Die Revision des Arbeitslosenversicherungsgesetzes, über das wir am 26. September abstimmen, ist 

nur ein Glied in einer ganzen Kette von geplanten Abbaumassnahmen. Bereits in der Pipeline ist die 

Erhöhung des AHV-Alters, sagt Nationalrat Hans-Jürg Fehr im Gespräch mit der «az».

Bernhard Ott

az Hans-Jürg Fehr, als die Schweizer 
Stimmberechtigten im vergangenen 
Frühling über die Reduktion des Um-
wandlungssatzes für die Pensionskas-
sen abstimmten, sagten Sie weitere 
Sozialabbauvorlagen voraus. Die eine 
ist jetzt bereits da: der Abbau der Leis-
tungen der Arbeitslosenkasse. Was ist 
als Nächstes in der Pipeline?
Hans-Jürg Fehr Das wird die Teilprivati-

sierung der Suva sein, die in der laufen-

den Herbstsession des Nationalrates dis-

kutiert wird. Wenn sich die Befürwor-

ter dieser Vorlage durchsetzen können, 

bedeutet das eine Prämienerhöhung für 

jene Versicherten, die noch bei der Suva 

bleiben werden, nämlich die Mitarbeiter 

von Industrie und Gewerbe und die An-

gestellten des Staates. Gleichzeitig wird 

es schlechtere Leistungen geben. Eben-

falls in der gegenwärtigen Herbstsession 

berät der Nationalrat eine AHV-Revision, 

die auch wieder die Leistungen betrifft.

Diese Revision dürfte wohl kaum 
 einen Leistungsausbau anstreben.
Nein, ganz bestimmt nicht. Die Mehrheit 

des Nationalrates hat den sogenannten 

 Mischindex im Visier. Dabei geht es um die 

Festsetzung der AHV-Renten, die sich heu-

te nicht nur an der Teuerung, sondern auch 

an der allgemeinen Lohnentwicklung ori-

entieren, was für die Rentner sehr positiv 

ist. Nun soll an diesem Mischindex so he-

rumschraubt werden, dass die Renten-

erhöhungen in Zukunft zeitlich «gestreckt» 

werden können. De facto bedeutet das 

nichts anderes als eine Verschlechterung.

Und wie steht es mit dem AHV-Alter 
der Frauen, das ja auch angehoben 
werden soll?
Die Anhebung auf 65 ist von der bürger-

lichen Mehrheit beider Räte bereits be-

schlossen worden, und es zeichnet sich 

ab, dass bei der nächsten Revision das 

AHV-Alter von Frauen und Männern 

auf 66, 67 oder gar 68 Jahre angehoben 

wird.

Ist das dann wenigstens das Ende der 
Grausamkeiten?
Nein, natürlich nicht. Bereits aufgegleist 

ist eine weitere IV-Revision, die noch ein-

mal massive Einsparungen anstrebt, dies-

mal auf dem Buckel von psychisch Behin-

derten. 

Wann ist mit diesen Vorlagen zu rech-
nen?
Die Teilprivatisierung der Suva wird den 

Nationalrat während der kommenden 

Woche beschäftigen. Sie ist höchst um-

stritten, weil die Suva eine sehr gute Ver-

sicherung ist und ein hervorragendes 

Prämien-/Leistungsverhältnis bietet, so 

dass sich sogar das Gewerbe und Teile der 

Industrie gegen diese Vorlage stellen. Die 

AHV-Revision ist schon in der Differenz-

bereinigung und wird wahrscheinlich in 

der Wintersession beendet.

Das Volk kommt also im Laufe des 
nächsten Jahres zum Zug.
Nicht unbedingt, denn es handelt sich 

um Gesetzesrevisionen, die nicht auto-

matisch der Volksabstimmung unterste-

hen. Wir werden also wieder das Referen-

dum ergreifen müssen, wenn wir diese 

Abbaumassnahmen bekämpfen wollen.

Ein Referendum hat auch dazu ge-
führt, dass wir am 26. September über 
die Revision des Arbeitslosenversi-
cherungsgesetzes abstimmen kön-
nen. Wird ein Nein als Dämpfer für 
die weiteren Abbaupläne wirken? 
Nein, ich glaube, dass sich die Mehrheit 

des Parlamentes, die diese Massnahmen 

vorantreibt, nicht durch Volksabstim-

mungen beeindrucken lässt. Vor sechs 

Jahren hat das Volk schon einmal eine 

AHV-Revision mit einer Zweidrittelsmehr-

heit abgelehnt, aber wie wenn nichts pas-

siert wäre, wird an weiteren Vorlagen he-

rumgebastelt, die wieder einen Leistungs-

abbau beinhalten. Auch der Rentenklau 

bei der Zweiten Säule wurde im Frühling 

2010 mit einer schallenden Ohrfeige für 

Hans-Jürg Fehr ist überzeugt: «Die bürgerliche Mehrheit lässt sich durch Volksabstim-
mungen nicht beeindrucken.»  Fotos: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 18. September 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind
16.00 Zwinglikirche: Kirchenexkursi-

on mit Pfr. Wolfram Kötter zur 
Bergkirche St. Moritz (Hallau). 
Treffpunkt direkt bei der Kirche 
um 16.00 Uhr / anschliessend 
Weinprobe in Hallau. Abfahrt: 
15.15 Uhr an der Zwinglikirche. 
Um Anmeldung wird gebeten: 
052 625 80 48

21.00 Münster: Spirituelle Nachtfüh-
rung im Münster während der 
Museumsnacht. «Wenn Steine 
reden könnten». Stündliche Füh-
rungen: 21 h/22 h/23 h; Pfr. Mat-
thias Eichrodt

Sonntag, 19. September 
09.30 Steig: Bettagsgottesdienst mit 

Taufe, mit Pfr. Martin Baumgart-
ner. Predigt zu Johannes 18, 37 
- 19, 5: «Das ist der Mensch». 
Mitwirkung Männerchor Froh-
sinn. Anschliessend Abendmahl 
im Steigsaal

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
zum Bettag mit Abendmahl, 
mit Pfr. Wolfram Kötter. «Beten 
ist das Reden des Herzens mit 
Gott». Im Mittelpunkt steht die 
Frage nach dem Gebet – nach 
dem Gespräch zwischen Gott 
und Mensch – und Mensch und 
Gott.

10.15 Münster/St. Johann: Bettags-
Gottesdienst mit Abendmahl 
(Gemeinschaftskelch oder Ein-
zelkelch nach Wahl) im Münster. 
Gottesdienst für Hörende und 
Gehörlose: «Muss Strafe sein?» 
(Joh. 8) Übersetzung in Gebär-
densprache (Pierina Tissi).  Ange-
bot einer persönlichen Segnung 
in der Turmkapelle während des 
Abendmahls, Pfr. Matthias Eich-
rodt und Team

11.00 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst zum Bettag für Gross und 
Klein bei der Bergkirche Büsin-
gen mit Pfrn. Beatrice Heieck-
Vögelin und 5.-Klass-Präparand-
engruppe (bei schlechtem Wetter 
im St. Johann Schaffhausen. Tel. 
1600  gibt  ab 7.30  Auskunft, 
wo der Gottesdienst stattfindet). 
Treffpunkt für Wanderfreudige 
09.30 Hofmeister-huus, Eichen-
strasse 37 oder 10.00 Schützen-
haus Buchthalen. Bei schönem 
Wetter anschl. an den Gottes-
dienst Picknick; Getränke und 
Grill stehen zur Verfügung, Ver-

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 19. September
09.00 Meditation und Brunch zum  

Bettag, Kirchgemeindehaus,  
Beckengässchen 29.

pflegung bitte selbst mitnehmen. 
Kuchen und Kaffeeverkauf z. G. 
der Bettagsaktion. Spiele für Kin-
der werden organisiert.

Montag, 20. September 
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle beim Münster, Pastor Urs 
Brunner, Schaffhausen

18.00 Münster: Neuzuzüger-Anlass. 
Programm gemäss Einladung. 
Treffpunkt vor dem Münster- 
portal

Dienstag, 21. September 
07.15 St. Johann: Meditation
12.00 Steig: FäZ – Fämily-Zmittag mit 

Pfrn. Karin Baumgartner, 12.00 
bis 13.30 Uhr, im Steigsaal. An-
meldung an M. Wiese, Tel. 052 
624 76 47, oder K. Baumgartner, 
Tel. 052 625 41 75

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 
im Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür

Mittwoch, 22. September 
14.00 St. Johann: Arche-Spiel- und 

Geschichtennachmittag im Hof-
meisterhuus Niklausen. Dauer 
bis 16.00 Uhr

14.00 Steig: Kinderartikelbörse in den 
Räumen der Steigkirche. Annah-
me: Dienstag, 18.00–19.30 Uhr; 
Mittwoch, 9.00–11.00 Uhr; Ver-
kauf: Mittwoch, 14.00–16.00 Uhr; 
Rückgabe: Mittwoch, 17.15 bis 
17.45 Uhr. Kafistübli: Mittwoch, 
9.00–11.30 und 14.00–17.00 Uhr

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

19.30 Steig: Wandergruppe; «Auf den 
Spuren von Katharina von Zim-
mern», 1. Teil: Referat von Pfar-
rerin B. Erdmann, im Steigsaal

Donnerstag, 23. September 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 

mit Nathalie Schneider 
19.30 Zwinglikirche: Orgelkonzert. Wir 

laden herzlich ein zum Orgelkon-
zert in die Zwinglikirche. Marielle 
Haag-Studer spielt Werke von  
J. S. Bach, G. Ph. Telemann,  
J. K. Kuchar u. a. Der Eintritt ist 
frei. Um eine Kollekte wird ge-
beten.

Samstag, 25. September 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind (danach Win-
terpause)

Spitäler Schaffhausen 
Kantonsspital 

Sonntag, 19. September 
Eidg. Dank-, Buss- und Bettag
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal  

(1. UG). Predigt: Pfarrer Anselm 
Leser, Burg, Stein am Rhein

Schaffhausen-Herblingen

Samstag, 18. September
16.00 Kirchenexkursion Bergkirche  

St. Moritz, Hallau

Sonntag, 19. September
10.00 Bettagsgottesdienst mit Abend-

mahl

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 19. September
09.30 Sonntagsschule im HofAcker-

Zentrum
10.00 Ökumenischer Bettagsgottes-

dienst im St. Konrad
 Pfr. Daniel Müller und Diakon 

Christoph Cohen
 Musik: Männerchor Buchthalen
 anschl. Apéro

Montag, 20. September
17.00 Lesegruppe im HofAckerZentrum

Dienstag, 21. September
07.45 Besinnung am Morgen

Mittwoch 22. September
18.00 Musicalprobe im HofAckerZent-

rum

Donnerstag, 23. September
9.00 Uhr Malkurs im HofAckerZentrum

Samstag, 25. September
07.00 Rebverein Rosenberg: Tages-

ausflug ins untere Aaretal
Amtswoche  38: Britta Schönberger

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche, 19 septembre
09.30 Chapelle du Münster, culte du 

Jeûne fédéral célébré par M. C. 
T. Waldmeier, cène
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die Absender abgeschmettert, trotzdem 

kommt nun die Revision des Arbeitslo-

senversicherungsgesetzes, die eine massi-

ve Leistungskürzung bringen wird.

Bleiben wir beim Thema Arbeitslo-
senkasse: Wenn das Volk diese Revisi-
on am 26. September nicht abblockt, 
werden einerseits die Beiträge erhöht, 
andererseits die Leistungen gekürzt. 
Warum sollen denn nicht höhere Bei-
träge erhoben werden? Schliesslich 
hat die Arbeitslosenkasse eine Men-
ge Schulden und sollte dringend sa-
niert werden. 
Wenn schon höhere Beiträge bezahlt wer-

den müssen, dann sollte bei allen Lohn-

empfängern der gleiche Ansatz gelten. 

Heute ist es so, dass man nur bis zu ei-

nem Jahreslohn von 126'000 Franken voll 

prämienpflichtig ist. Das darüberliegen-

de Einkommen ist beitragsfrei.

Das kommt also einer Privilegierung 
der Besserverdienenden gleich.
Ja. Die Topverdiener zahlen keine Beiträ-

ge für den grössten Teil ihres Lohnes. Das 

bedeutet, dass ein normaler Angestellter 

zwei Lohnprozente Prämien an die Ar-

beitslosenversicherung entrichten muss, 

Leute wie beispielsweise Herr Vasella 

aber nur 0,002 Prozent oder noch weni-

ger. Darum ist unsere Hauptforderung, 

dass – wie bei der AHV — vom gesamten 

Einkommen Beiträge für die ALV zu erhe-

ben sind. Ich habe diesen Antrag im Na-

tionalrat gestellt, bin aber natürlich ge-

scheitert. Dabei würde die Arbeitslosen-

kasse jährlich Mehreinnahmen von 600 

Millionen Franken erzielen. Das ist genau 

die Summe, die jetzt auf dem Buckel der 

Arbeitslosen eingespart werden soll.

Die Befürworter der Revision sagen, 
man könne nicht bloss die Beiträ-
ge anheben, sondern müsse auch bei 
den Leistungen ansetzen. Ist das denn 
so falsch?
Ja, denn unsere Arbeitslosenversiche-

rung ist keine Luxusversicherung. Jeder, 

der arbeitslos wird, erleidet eine Einkom-

menseinbusse von 20 bis 30 Prozent, je 

nachdem, ob man Familie hat oder allein-

stehend ist. Sehr viele Leute kommen da-

mit schon an ihre finanziellen Grenzen. 

Sie hätten bei einer Annahme der Revi-

sion noch mehr Probleme, denn der Leis-

tungsabbau beträgt fast 5'000 Franken 

pro Arbeitslosen und Jahr. 

Die Befürworter sehen das anders. 
Sie behaupten, die Vorlage korrigiere 
«Missbräuche» und erhöhe «die An-
reize zur Aufnahme der Erwerbsar-
beit». Im Klartext: Der Druck auf ar-
beitsunwillige Arbeitslose wird ver-
stärkt. Ihr Kommentar?
Das ist eine völlig verquere Argumenta-

tion. Sie basiert immer noch auf der An-

nahme, dass jeder selbst schuld ist, wenn 

er arbeitslos wird, und dass man schon 

eine Stelle finde, wenn man sich nur ge-

nügend anstrenge. Diesen Leuten sage 

ich: Wo sind denn alle diese Stellen? Es 

gibt sie nicht. Haben die 20'000 Bankan-

gestellten, die in den letzten drei Jahren 

wegen der Fehler ihrer Chefs ihre Arbeit 

verloren, die Arbeitslosigkeit auch selbst 

verschuldet? Natürlich hat es unter den 

Arbeitslosen ein paar «fuuli Sieche», aber 

der allergrösste Teil der Betroffenen ist 

nicht freiwillig arbeitslos und sucht be-

stimmt nicht aus freien Stücken eine so 

massive Einkommenseinbusse, wie sie die 

Arbeitslosigkeit mit sich bringt.

Wenn das Volk die Vorlage am 26. Sep-
tember bachab schickt, sitzt die Ar-
beitslosenkasse weiterhin auf einem 
Schuldenberg von sieben Milliarden 
Franken. Wie würden Sie die Arbeits-
losenkasse wieder auf gesunde Beine 
stellen? 
Dann müsste man mal so schnell han-

deln wie bei der Rettung der UBS. Da ha-

ben Bundesrat und Parlament innert Mo-

naten eine gigantische Übung durchgezo-

gen und bewiesen, dass sie auch schwie-

rige Probleme in kürzester Frist zu lösen 

verstehen. Der Bundesrat könnte noch 

auf die Wintersession hin eine neue Vor-

lage bringen, die auf den Leistungsabbau 

verzichtet und den gesamten Lohn, also 

auch den Lohn der Topverdiener, der Bei-

tragspflicht unterstellt. Wie in der gegen-

wärtigen Vorlage müssten dann die Prä-

mien für alle Lohnempfänger von 2 auf 

2,2 Prozent erhöht werden. Damit könn-

te die Arbeitslosenversicherung ohne Ab-

bau von Leistungen saniert werden.

Wie stehen die Chancen für Ihren 
Vorschlag?
Im Moment versuchen die Befürworter, 

dem Stimmvolk noch mit der Drohung 

Angst zu machen, dass der Bundesrat im 

Falle eines Neins die Beiträge auf 2,5 Pro-

zent anheben werde. Das liegt tatsäch-

lich in seiner Kompetenz. Entscheidend 

für das weitere Vorgehen des Bundesra-

tes ist darum das Ergebnis der Volksab-

stimmung. Je höher der Nein-Anteil, des-

to grösser ist auch die Chance für eine so-

zialverträgliche Lösung.

Und wie lautet Ihre Prognose für den 
Abstimmungssonntag?
Es wird ein knappes Resultat geben. Da-

rum zählt jede Stimme. Wir dürfen uns 

nicht darauf ausruhen, dass wir im Früh-

ling den Rentenklau verhindert haben 

und auch jetzt wieder alles gut geht.

Praktisch schon beschlossen ist das AHV-Alter 65 für Frauen. Später soll das AHV-Alter 
generell auf 66, 67 oder gar 68 Jahre angehoben werden.
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Erzieherischer 
Ansatz
Zur Abstimmung über die 
AVIG-Revision
Mit der ALV-Revision wollen 

Bundesrat und Parlament kei-

neswegs die Jungen bestrafen. 

Im Gegenteil, ich erkenne da-

rin sogar einen erzieherischen 

Ansatz. Die junge Generation 

soll nicht schon zum vornhe-

rein an die Honigtöpfe des So-

zialstaates gewöhnt werden. 

Auch von ihr darf ein Mindest-

mass an Eigeninitiative und 

Anstrengung verlangt wer-

den. Für die allermeisten ist 

Tüchtigkeit ohnehin selbstver-

ständlich. Sie geben ihr Bestes 

in der Ausbildung und im Be-

ruf  oder suchen mit grossem 

Einsatz eine neue Stelle, wenn 

sie arbeitslos sind. Es ist nur 

gerecht diesen leistungswilli-

gen Jungen gegenüber, wenn 

Missbrauch und Fehlanreize in 

der Arbeitslosenversicherung 

reduziert werden.

Karin Spörli, Hemmental

Auf dem Buckel 
der Schwächsten
Keine Sparübung auf dem Bu-

ckel der Schwächsten: Insbe-

sondere die Jüngsten und die 

Alten kommen dabei unter die 

Räder. Ihnen werden die Tag-

gelder massiv gekürzt, und 

es wird zusätzlicher Druck 

auf sie ausgeübt, bis hin zum 

Zwang für junge Arbeitslose, 

jede noch so schlecht bezahl-

te und fachlich fremde Arbeit 

Ausbildung vernichten?
Ausbildung ist teuer. Nach er-

folgreichem Abschluss müssen 

junge Leute die Möglichkeit ha-

ben, im gelernten Beruf Erfah-

rungen zu sammeln. Beides zu-

sammen ist die beste Präven-

tion gegen Arbeitslosigkeit 

und Voraussetzung für den er-

wünschten lebenslangen, si-

cheren Arbeitsverdienst.

Viele KMU zeigen grosses 

Engagement in der Berufsbil-

dung. Staat und Wirtschaft 

setzen bedeutende Mittel und 

personelle Ressourcen ein, um 

den meisten Jugendlichen 

eine Lehrstelle zu vermitteln. 

Den Betrieben ist es oft nicht 

möglich, ihre ausgebildeten 

jungen Leute nach der Lehre 

weiter anzustellen. Werden 

sie nach der Lehre für eine 

kurze Zeit arbeitslos, müssen 

sie mit der Revision des Ar-

beitslosenversicherungsgeset-

zes neu jede Art von Arbeit an-

nehmen. Frisch Ausgebildete, 

die nicht in ihrem Beruf arbei-

ten können, sind aber be-

kanntlich rasch «weg vom 

Fenster». Das heisst im Klar-

text, dass ihre kostspielige be-

rufliche Ausbildung innert 

kürzester Zeit ihren speziel-

len Wert verliert. Das persön-

liche und finanzielle Engage-

ment der Betriebe sowie die 

für die Ausbildung eingesetz-

ten Steuergelder werden da-

durch teilweise vernichtet. 

Die Revision des Gesetzes be-

wirkt ausserdem, dass die bes-

ser Ausgebildeten die Schwä-

cheren auf dem Arbeitsmarkt 

verdrängen. Als Folge davon 

werden die Sozialämter belas-

tet und die Gemeinden zur 

Kasse gebeten. Mit der Revisi-

on des Arbeitslosenversiche-

rungsgesetzes zahlen somit 

die Jugendlichen und die Ge-

meinden die Zeche für Wirt-

schaftskrisen. 

Verwehren wir den jungen 

Leuten nicht den Zugang zu ei-

nem erfolgreichen Berufsle-

ben! Als Berufsschullehrerin 

kenne ich diese Problematik 

der Jugendlichen bestens. Ich 

stimme deshalb am 26. Sep-

tember 2010 mit Überzeugung 

Nein zur Revision des Arbeits-

losenversicherungsgesetzes.

Martina Munz, Kantonsrätin

anzunehmen. Diese Revisi-

on der ALV schadet auch der 

Wirtschaft. Junge Arbeitneh-

merInnen sind zu fördern! Die 

Revision der ALV geht zu ei-

nem unverhältnismässig gros-

sen Teil zu Lasten der Jungen, 

z. B. Lehrabgängerinnen oder 

Berufseinsteiger mit wenig Be-

rufserfahrung. Bei ihnen ist 

der Leistungsabbau noch stär-

ker als bei allen anderen Al-

tersgruppen. Dies, obwohl sie 

durch die Rezession ohnehin 

schon in einer schwierigen Si-

tuation auf dem Arbeitsmarkt 

sind. Die Sanierung der ALV 

darf nicht in einem so hohen 

Masse zu Lasten der Jugend 

und damit der Zukunft der 

Schweiz gehen.

Keine Abwälzung der Kos-

ten auf Kantone und Gemein-

den: Mit der massiven Reduk-

tion der Taggelder wird zwar 

die Bilanz der ALV aufgebes-

sert, diese bedenkliche Me-

daille hat jedoch eine sehr 

hässliche Kehrseite. Die Kos-

tenreduktion in der ALV ge-

schieht nur, indem Arbeitslo-

se in die Sozialhilfe  und somit 

zu den Kantonen und Gemein-

den abgeschoben werden. Die-

se hätten mit jährlichen Mehr-

kosten von bis zu 300 Millio-

nen Franken zu kämpfen. Des-

halb empfehle ich, ein Nein in 

die Urne zu legen. 

Rolf Oster, Stein am Rhein

Ein ausgewoge-
ner Mix
Eine 7-Milliarden-Franken-

Schuld wie in der Arbeitslo-

senversicherung sollte nicht 

ausschliesslich mit Mehrein-

nahmen abgebaut werden. 

Ich begrüsse deshalb die 4. 

ALV-Revision mit ihrem ausge-

wogenen Mix von Einsparun-

gen (622 Millionen) und Mehr-

einnahmen (646 Millionen). 

«Mehreinnahmen» ist ja nur 

ein anderer Begriff für höhere 

Lohnabzüge. Diese werden in 

der Vorlage moderat von 2 auf 

2,2 Prozente angehoben. Wer 

sie jedoch ablehnt, nimmt ei-

nen anderthalb mal höheren 

Lohnabzug in Kauf, nämlich 

um 0,5 auf 2,5 Prozent. Ge-

rade Personen mit niedrigem 

Einkommen haben alles Inte-

resse an der Lösung, die der 

Bundesrat und die Mehrheit 

des Parlaments vorschlägt: Ja 

zur ALV-Sanierung mit Min-

derausgaben und Mehrein-

nahmen durch leicht höhere 

Lohnabzüge!

Renato Brunetti, Löhningen

Mehrkosten für 
die Gemeinden

Am Wochenende gelangt die 

Revision des Arbeitslosen-

versicherungsgesetzes zur 

Abstimmung. Sie sieht Leis-

tungskürzungen vor, welche 

zum Teil dazu führen werden, 

dass Kanton und Gemeinden 

via Sozialhilfe finanziell mehr 

belastet werden.

Das Bundesamt für Wirt-

schaft (Seco) rechnet in die-

sem Zusammenhang mit ei-

ner Kostenverlagerung von ca. 

100 Millionen Franken. Begli-

chen werden müssen die da-

raus anfallenden Kosten aus 

den allgemeinen Einnahmen, 

d. h. vornehmlich aus Steuer-

geldern. Für den Kanton 

Schaffhausen erwartet das 

Kantonale Sozialamt eine 

Mehrbelastung von knapp  

einer Million Franken. Davon 

würde brutto allein aufgrund 

der Bevölkerungszahl etwa 

die Hälfte auf die Stadt Schaff-

hausen entfallen. Es ist richtig 

und wichtig, die Sozialwerke 

auf eine gesunde Basis zu stel-

len, es geht jedoch nicht an, 

damit jeweils eine weitere Las-

ten- und Aufgabenverschie-

bung auf die unterste föderale 

Ebene in Kauf zu nehmen. 

Entsprechend der Empfeh-

lung des Schweizerischen 

Städteverbandes ist die Vorla-

ge daher abzulehnen. 

Jeanette Storrer, städtische 
Sozialreferentin
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Sanierung ja, 
aber nicht so
Dass die Arbeitslosenversi-

cherung (ALV) eine Sanierung 

braucht, ist unbestritten. Der 

Sanierungsvorschlag, der zur 

Abstimmung ansteht, ver-

schiebt aber einen erheblichen 

Teil der Kosten der Arbeitslo-

sigkeit einfach vom Bund auf 

die Kantone und Gemeinden. 

Auch die Stadt Schaffhausen 

wird über spürbar steigende 

Sozialhilfeausgaben davon be-

troffen sein. Die Revision ist 

auch in ihrer Konstruktion 

abzulehnen, weil sie neben ei-

ner Beitragserhöhung die Lö-

cher vor allem über einen Leis-

tungsabbau bei den Schwächs-

ten, den Jungen und Alten, die 

bereits von der Arbeitslosigkeit 

betroffen sind, stopfen will. 

Auf der anderen Seite werden 

die hohen und höchsten Ein-

kommen nicht in Pflicht ge-

nommen. Weshalb werden 

nicht wie bei der AHV auch 

auf Einkommen über 126'000 

Verschuldung stoppen
Zur Abstimmung über die 
AVIG-Revision
Die Schweizerische Arbeitslo-

senversicherung (ALV) bietet 

im internationalen Vergleich 

gute Versicherungsleistungen. 

Sie zahlt 70 bis 80 Prozent der 

versicherten Einkommen für 

eine Bezugsdauer von in der 

Regel anderthalb bis zwei Jah-

ren. Daran soll sich grundsätz-

lich nichts ändern.

Die finanzielle Situation der 

ALV ist dagegen prekär. Sie 

sitzt auf einem Schuldenberg 

von über sieben Milliarden 

Franken, und jedes Jahr 

kommt eine weitere Milliarde 

dazu. Das müssen wir ändern! 

Mit dieser Revision können 

wir das. Sie besteht aus einem 

ausgewogenen Paket mit 646 

Millionen Franken Mehrein-

nahmen und 622 Millionen 

Franken Einsparungen. Die 

Mehreinnahmen werden 

durch eine Erhöhung – schrö-

tig, aber nötig – der Lohnbei-

träge bis zu einem Jahresein-

kommen von 126'000 Fran-

ken von heute 2 auf neu 2.2 

Prozent ermöglicht. Auf höhe-

re Einkommensanteile wird 

zur Tilgung der strukturellen 

Schuld ein Solidaritätsprozent 

erhoben.

Auf der Leistungsseite wur-

de auf einen Eingriff in die 

Grundleistungen verzichtet. 

Hingegen sollen Fehlanreize 

abgebaut und das Versiche-

rungsprinzip gestärkt werden. 

So sollen Beitrags- und Bezugs-

dauer enger aneinandergekop-

pelt werden. Für ein Jahr Bei-

träge gibt es neu ein Jahr Tag-

gelder statt wie bisher andert-

halb Jahre. Studienabgänger 

ohne Familie müssen 120 Tage 

warten, bis sie Taggelder be-

ziehen können. Damit wird 

berücksichtigt, dass diese ei-

nerseits keine Beiträge einge-

zahlt haben und anderseits die 

weitaus besten Chancen auf 

dem Arbeitsmarkt haben. Un-

ter 25-Jährige ohne Unterstüt-

zungspflichten erhalten 200 

statt 400 Taggelder, weil man 

davon ausgehen kann, dass sie 

die besten Möglichkeiten ha-

ben, bald wieder eine Stelle zu 

finden. Für unter 30-Jährige 

ohne Familie wird die Zumut-

barkeit, eine Stelle anzuneh-

men, erweitert.

Mit diesen und andern Mass-

nahmen soll der Wiederein-

gliederungsprozess beschleu-

nigt und die bestehenden 

Fehlanreize im System besei-

tigt werden. An den Grund-

leistungen der ALV wird hin-

gegen nicht gerüttelt. Diese 

Revision ist nötig, um die ALV 

auch auf eine gesunde Basis 

zu stellen, damit Betroffene 

auch in Zukunft auf ihre Leis-

tungen zählen können.

Peter Briner, Ständerat

ALV-Beiträge erhoben? Auf ei-

ner Lohnsumme von 25 Mil-

liarden Franken von Topver-

dienern müssen heute in der 

Schweiz keine ALV-Beiträge be-

zahlt werden. Bei der AHV sind 

die Beiträge auch nicht ab ei-

nem bestimmten Einkommen 

plafoniert.

Es ist nicht ersichtlich, 

weshalb nicht auch die ALV 

künftig so finanziert werden 

soll. Damit würde sich ein 

Leistungsabbau bei den 

Schwächsten erübrigen. Das 

wäre gelebte Solidarität. Da-

rum Nein zur unsozialen Re-

vision der Arbeitslosenversi-

cherung.

Peter Neukomm, Stadtrat

Tagggeldhöhe 
bleibt bewahrt
Unsere Arbeitslosenversiche-

rung kann sich im Vergleich 

zu anderen europäischen Staa-

ten mit hohem Sozialschutz 

wahrhaftig sehen lassen. Sie 

liegt bei der Bezugsdauer zwar 

«nur» im Mittelfeld. Es ist je-

doch zu berücksichtigen, dass 

ein Anrecht auf jahrelang aus-

bezahlte Entschädigungen den 

Anreiz vermindert, eine Stel-

le anzunehmen. Eine Miss-

brauchsgefahr sehe ich auch 

darin, dass die Leistungen bei 

uns wirklich grosszügig sind. 

Das maximale Taggeld liegt 

monatlich bei 8'400 Franken 

(126'000 maximal versicherter 

Lohn, davon 80 Prozent bei Un-

terstützungspflicht, geteilt in 

12).

Deutschland zahlt im Maxi-

mum deutlich weniger: umge-

rechnet 5‘427 Franken im 

Westen, 4‘556 Franken im Os-

ten. Noch weniger erhalten 

österreichische Arbeitslose im 

besten Fall: 3‘300 Franken, die 

dänischen gar nur 2‘900 Fran-

ken. Da die Taggeldhöhe 

durch die ALV-Revision be-

wahrt bleibt, stimme ich ihr 

überzeugt zu.

Nihat Tektas,
Präsident Kantonale FDP

Versicherungs-
prinzip gestärkt
Wer selber nie stellenlos war, 

kennt sich in der Arbeitslosen-

versicherung meistens nicht 

sehr gut aus. Nun aber gibt die 

Abstimmung vom 26. Septem-

ber Anlass, sich einmal damit 

zu befassen.

Ich staunte nicht schlecht, 

als ich der Presse entnahm, 

dass heute jemand nur 12 Mo-

nate lang ALV-Beiträge einzah-

len muss, um während vollen 

18 Monaten Entschädigungen 

zu beziehen. Davon profitie-

ren neben Schweizern auch 

Ausländer und Neuzuzüger 

aus der EU.

Neu wird die Beitragsdauer 

an die Bezugsdauer gekoppelt. 

Diese Verstärkung des Versi-

cherungsprinzips finde ich 

richtig. Wer ein Jahr lang Bei-

träge leistet, erhält ebenso 

lange Taggelder. Personen 

über 55 haben nach wie vor 

Anrecht auf 520 Taggelder (2 

Jahre), müssen jedoch auch 24 

Monate Beiträge entrichten, 

statt wie bisher nur 18 Mona-

te. Ich kann der 4. ALV-Revisi-

on umso mehr zustimmen, als 

die Taggelder auf der alten 

Höhe bleiben.

Peter Schmid, Einwohnerrat
Neuhausen am Rheinfall

Einkommensmil-
lionäre schonen?

In der Krise Bewährtes zu 

verschlechtern, scheint mir 

nicht sonderlich klug zu sein. 

Ich denke, es wäre klüger die-

se schlechte Revision an den 

Rat zurückzuschicken. Wenn 

alle Einkommen, egal wie 

hoch, mit zwei Prozent wie 

bisher besteuert würden, 

könnte man die Kasse ohne 

Erhöhung sanieren. Warum 

sollen wir Löhne ab 315'000 

Franken pro Jahr schonen? 

Alle sollen gleich behandelt 

werden, sogar Einkommens-

millionäre.

Urs Tanner, Schaffhausen



Marco Planas

Zu den Legislaturzielen des Schaffhau-

ser Regierungsrates gehört es, der älte-

ren Bevölkerung möglichst lange ein Le-

ben in ihrer gewohnten Umgebung zu er-

möglichen. Aus diesem Grund wurde im  

April 2009 eine Verordnung zum Alters-

betreuungs- und Pflegegesetz verabschie-

det. Diese sieht vor, die Spitex, die un-

ter anderem die Hauspflege übernimmt, 

künftig vermehrt zu stärken. Um dies zu 

erreichen, sollen bis Januar 2011 die vie-

len kleinen Spitex-Organisationen zu den 

folgenden vier Versorgungsregionen fu-

sionieren: Schaffhausen (einschliesslich 

Bargen, Büttenhardt, Dörflingen, Lohn, 

Merishausen und Stetten), Neuhausen, 

Klettgau sowie Reiat-Stein. Die Gemein-

den Buchberg und Rüdlingen können 

sich einer dieser Regionen anschliessen 

oder aber mit dem Kanton Zürich koope-

rieren. «Damit eine Spitex-Region leis-

tungsfähig bleiben kann, braucht sie ein 

Einzugsgebiet von etwa 10'000 Einwoh-

nerinnen und Einwohnern», erklärt Mar-

kus Schärrer, Leiter des kantonalen Ge-

sundheitsamtes. Aus diesem Grund sei 

es notwendig, die einzelnen Spitex-Or-

ganisationen zusammenzuführen. «Der 

Trend geht eigentlich weiter. In der In-

nerschweiz haben viele Kantone sogar 

nur noch eine einzige Spitex.»

Abhängig von Einzelnen
Während in Schaffhausen und in Neu-

hausen die künftige Versorgung der Be-

völkerung durch die Spitex weitest-

gehend geregelt ist, bleiben im Klettgau 

und in der Region Reiat-Stein noch Fra-

gen offen. Obwohl die Mehrheit der Klett-

gauer Gemeinden einem neuen Zweck-

verband gegenüber durchaus freundlich 

gesinnt ist, wurden unlängst auch kriti-

sche Stimmen laut. So haben sich etwa 

die Pflegefachfrauen aus Schleitheim 

und Beggingen deutlich gegen eine Fu-

sion ausgesprochen. Markus Schärrer  

bedauert diese Reaktion, die Bildung von 

grösseren Spitex-Organisationen sei un-

erlässlich, um eine optimale Betreuung 

der Bevölkerung zu gewährleisten: «In 

einzelnen kleinen Gemeinden wird die 

Spitex heute mit weniger als 200 Stel-

lenprozent betrieben. Da ist die Versor-

gung der Bedürftigen stark von einzelnen 

Pflegerinnen und Pflegern abhängig. Mit  

einem Zusammenschluss verschiedener 

kleiner Organisationen kann diese Situa-

tion deutlich verbessert werden.» 
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Die Regionalisierung der Spitex im Kanton Schaffhausen ist umstritten

«Die Spitex-Region Ost ist zu gross»
Um die ambulante Versorgung der Bevölkerung langfristig zu gewährleisten, sollen bis Januar 2011 vier 

kantonale Spitex-Regionen gebildet werden. In Thayngen und in Stein am Rhein wehrt man sich aller-

dings gegen den vorgesehenen Zweckverband.

Thayngen und Stein am Rhein streben eine «heimgestützte Lösung» an. Die Spitex soll ins Altersheim integriert werden.
  Foto: Peter Pfister



Auch der Krankenhilfsverein Hallau 

wehrt sich gegen einen Beitritt zur Spi-

tex-Region Klettgau. Bereits im vergange-

nen Jahr hat er beschlossen, selbstständig 

zu bleiben und dem Zweckverband nicht 

beizutreten. «Der Widerstand kommt 

vorwiegend von der Basis her. In den an-

gesprochenen Gemeinden ist es vor allem 

das Pflegepersonal, welches bisher ziem-

lich autonom und auf eigene Faust arbei-

ten konnte, das sich gegen eine Neuord-

nung wehrt», erklärt Schärrer die Abnei-

gung gegenüber einem Zweckverband. 

Trotz dieser einzelnen kritischen Stim-

men befindet sich die Zusammenfüh-

rung der Region Klettgau auf gutem Weg. 

Dies bestätigt Franz Fischer von der Ge-

schäftsstelle des Spitex-Verbandes des 

Kantons Schaffhausen.

Heimgestützte Lösung
Wie die künftige Regelung in Stein am 

Rhein und in Thayngen aussehen wird, 

ist hingegen noch offen. Diese beiden 

Gemeinden hätten sich ursprünglich 

mit Buch, Ramsen und Hemishofen zur 

Spitex-Region Ost zusammenschliessen 

sollen. «Wir haben unsere Hausaufga-

ben gemacht und alle Vor- und Nachteile  

eines möglichen Zweckverbandes genau 

geprüft. Dabei sind wir zur Erkenntnis 

gekommen, dass ein Zusammenschluss 

für uns nicht in Frage kommt», sagt 

der Thaynger Gemeindepräsident Bern-

hard Müller. Man bevorzuge eine eigene 

«heimgestützte Lösung»: Durch die Inte-

gration des bisherigen Spitex-Personals 

ins Altersheim könne die Versorgung 

der Bevölkerung künftig bestens gere-

gelt werden.

Ähnlich sieht dies Franz Hostettmann, 

Stadtpräsident von Stein am Rhein: «Die 

geplante Spitex-Region Ost ist einfach zu 

gross. Ich sehe nicht ein, wieso jemand 

aus Thayngen nach Stein am Rhein fah-

ren sollte, um sich hier um einen Patien-

ten zu kümmern.» Hostettmann ist wie 

Müller überzeugt davon, dass durch die 

Integration der Spitex ins Altersheim am 

meisten Synergien genutzt werden kön-

nen. Davon profitierten in erster Linie die 

Pflegebedürftigen. «Ein Zusammen-

schluss der Spitex würde dazu führen, 

dass die Pflegerinnen und Pfleger künftig 

mit einer Stoppuhr unterwegs wären. Das 

möchten wir nicht. Das Personal soll wei-

terhin Zeit haben, mit den Patienten auch 

mal einen Kaffee zu trinken oder spazie-

ren zu gehen. Das ist sozial gerecht.»

Know-how wird benötigt
Nicht einverstanden mit dem Anliegen 

von Stein am Rhein und Thayngen ist 

Franz Fischer. In den vielen Diskussio-

nen des kantonalen Spitex-Vorstandes 

habe sich deutlich gezeigt, dass Zweck-

verbände notwendig seien: «Nicht nur 

im personellen Bereich, sondern vor al-

lem auch bei der Administration wer-

den die Ansprüche steigen. Hierfür benö-

tigt es ein gewisses Know-how», sagt Fi-

scher. Zudem gehe es in der geplanten Re-

gionalisierung nicht darum, ob das Perso-

nal fünf Minuten mehr oder weniger Zeit 

habe für die Patienten. «Es gibt klare qua-

litative Anforderungen an die Spitex. Die 

müssen erfüllt werden.»

Wie es in Thayngen und Stein am 

Rhein nun weitergeht, wird sich in den 

nächsten Monaten zeigen. Beide Ge-

meinden haben beim Regierungsrat ein 

Gesuch eingereicht, die vorgesehene Re-

gion Ost aufzuteilen. Bis Ende Oktober 

müssen sie dem Departement des In-

nern konkrete Konzepte präsentieren, 

wie sie die regionale Sicherstellung der 

Spitex künftig handhaben möchten. 

Bleibt die Versorgung damit weiterhin 

gewährleistet, entscheidet der Regie-

rungsrat im Frühjahr 2011 über eine all-

fällige Aufteilung der Region Ost, teilt 

Regierungsrätin Ursula Hafner-Wipf 

mit: «2011 betrachten wir als Übergangs-

jahr. Danach entscheiden wir, wie die 

Regionalisierung der Spitex konkret aus-

sehen wird.»
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Bern/Schaffhausen. Gestern 

hat der  Schaffhauser SP-Natio-

nalrat Hans-Jürg Fehr im Nati-

onalarat eine Anfrage an den 

Bundesrat eingereicht, mit fol-

gendem Wortlaut: «In der Ag-

glomeration Schaffhausen 

wird nächstes Jahr mit den Bau-

arbeiten für das N4-Anschluss-

bauwerk ‹Galgenbucktunnel› 

begonnen. Er wird für Lüf-

tung und Beleuchtung jährlich 

1'000'000 kWh Strom verbrau-

chen. Dieser angenommene 

Stromverbrauch ist eindeutig 

viel zu hoch und nicht ver-

einbar mit der auch vom Bun-

desrat geteilten Vision einer 

2000-Watt-Gesellschaft. Nach 

Angaben des ASTRA werden be-

züglich Beleuchtung und Belüf-

tung die am 1. Oktober 2004 in 

Kraft getretenen SIA-Normen 

Anwendung finden, was zum 

übermässigen Stromverbrauch 

beitragen wird. In der Region 

Schaffhausen sind umweltbe-

wusste Kreise bis in den Regie-

rungsrat hinein der Ansicht, es 

müsse wesentlich ehrgeiziger 

geplant werden. Ich frage da-

her den Bundesrat:

1. Ist er auch der Meinung, 

dass im ‹Galgenbucktunnel› 

die Technologie mit dem spar-

samsten Energieeinsatz zur 

Anwendung gelangen muss?

2. Ist er auch der Ansicht, 

dass die Planung nicht bloss 

auf der Basis bereits markt-

gängiger Technologien ge-

schehen darf, sondern dass 

auch Alternativen geprüft 

werden sollten?

3. Ist er bereit, dafür zu sor-

gen, dass die energieverbrau-

chenden Elemente des Tun-

nels einer speziellen Aus-

schreibung unterzogen wer-

den und in dieser Auschreibung 

auch Technologien zum Zug 

kommen können, die wesent-

lich weniger Strom verbrau-

chen als die marktgängigen 

Technologien, dafür aber auch 

teurer sind (bis zu 30 Rp./

kWh)?

4. Ist der Bundesrat bereit, 

den ‹Galgenbucktunnel› in 

diesem Sinne als Pilotprojekt 

vorzusehen, in dem unter Bei-

behaltung der erforderlichen 

Leistungen für Lüftung und 

Beleuchtung der Stromver-

brauch gegenüber der jetzt 

vorgesehenen Planung hal-

biert, ja sogar auf einen Vier-

tel reduziert würde?» (az.)

Anfrage von Hans-Jürg Fehr  im Nationalrat

Energieschleuder Galgenbuck?

n mix



Amtliche Publikation

VERWALTUNGSPOLIZEI

«RHIBADI»
Die «Rhibadi» bleibt ab 19. September 2010,  
geschlossen. Zurückgelassene Kleidungsstücke und 
Badeutensilien können bis 18. September 2010 
beim Bademeister zurückgefordert werden.

«Usbade» mit Metzgete am Samstag, 18. Septem-
ber 2010, ab 11.00 Uhr.

Terminkalender
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Wanderung in den Rebbergen von 
Gächlingen mit Grillieren. Treffpunkt: Bahnhof Schaffhausen, 10.45 Uhr. 
Leitung: E. Flegel
Rote Fade. Unentgeltliche Rechtsberatungsstelle der SP Stadt Schaffhau-
sen. Rote Fade, Platz 8, 8200 Schaffhausen, jeweils geöffnet Dienstag-, 
Mittwoch- und Donnerstagabend von 18 bis 19.30 Uhr. Tel. 052 624 42 82.

VERSCHIEDENES

Im schönste Beizli vo de Welt, im 

Wii am Rii 
Choched mier etz bis Wiinachte die 
grosse Chuchiklassiker us 100 Johr! 
Klassiker wecked Erinnerige, und 
natürlich choched mier alles frisch und 
mached alles sälber. 
Fertigprodukt giits bi üs nid…!
Aktuell und Einzelheite immer under: 

www.wiiamrii.ch
oder aalüte: 079 259 92 47 (Ueli und 
Gabi)
….aber nid vor de 10i – mier sind noh 
müed…!

BAZAR

ZU VERKAUFEN

C’est chic? – Claro!

Topmodische T-Shirts für Damen
in vielen trendigen Farben, aus 
biologischer Baumwolle

claro Weltladen, Webergasse 45, SH,  
Tel. 052 625 72 02

VERSCHIEDENES

Privater Sammler kauft Ihre

BRIEFMARKEN-SAMMLUNG
Tel. 079 703 95 62
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Marlon Rusch

Schon früh füllte sich das TapTab am ver-

gangenen Samstagabend mit Menschen. 

Nicht weiter verwunderlich, stand doch 

mit «Steff la Cheffe» ein Name auf dem 

Programm, der einem in letzter Zeit des 

Öfteren in Radio und Fernsehen begegne-

te. Die junge Bernerin gilt als grosse Hoff-

nung in der Schweizer Rap-Szene. Das 

nicht zu Unrecht, wie sich im Verlauf des 

Abends herausstellen sollte. Vorab wür-

de der Schaffhauser Rapper «Mosh» Ein-

blicke in seine erste EP «Auftakt» geben, 

und dass David Heil  – so sein bürger-

licher Name – mit Worten umzugehen 

vermag, dürfte aus diversen Poetry-Slam-

Veranstaltungen bereits hinreichend be-

kannt sein. Wer zauderte und sich zu 

spät für den vielversprechenden Konzert-

abend entschied, wurde enttäuscht. Bald 

war das TapTab restlos ausverkauft. 

Düstere Beats und deutscher Sprechge-

sang, mal überheblich angriffig, mal tief-

gründig, dominierten die Show, die 

«Mosh» zusammen mit seinem Partner 

und Beatproduzenten Andi Grossmann 

alias «Changed Beats» auf der Bühne dar-

bot. Souverän. Das Publikum applaudier-

te und hatte sichtlich Spass an der Sache. 

Ein mehr als gelungener Auftakt. 

Um Punkt 12 Uhr betrat dann die fünf-

köpfige Band von «Steff la Cheffe» die 

Bühne. Mit DJ-Pult, Keyboard, Gitarre, 

Bass, Saxophon und allerlei technischen 

Spielereien eine eher ungewohnte For-

mation für ein Hip-Hop-Konzert, und 

dass es sich nicht um ein solches im her-

kömmlichen Sinne handelte, wurde dem 

Publikum spätestens nach den ersten 

Takten klar. Das klang nicht nur nach 

Funk, das war Funk. Später gesellten sich 

noch Rock, Reggae und Salsa dazu. 

Die Verwandlung
Als Steff die Bühne betrat, kam Verwir-

rung auf. War das «Tüpfi» mit dem pinken 

Schleier, den glitzernden Haaren und den 

Herzchen auf der Backe wirklich die bur-

schikose Draufgängerin aus dem Video-

clip, die ihren männlichen Kollegen mit 

gezielten Provokationen regelmässig den 

Rang ablief? Der Track «Hr. Doktor» wur-

de angespielt, ein Gespräch in Rapform, 

in dem Steff ihren Arzt auffordert, ihr ein 

«Schnäbi» zu verpassen, «zum räppe u so 

wärs drum würkli no gäbig». Der Doktor 

– ihr DJ im stilechten Ärztekittel – konn-

te ihr die gewünschte Opera tion glückli-

cherweise aus dem Kopf schlagen. Eine 

Pille solle statt dessen Abhilfe schaffen, 

«sie isch s bescht vom bescht, bitter-süess 

und heisst Steff la Cheffe». Einmal einge-

worfen, tat das Wunderding schnell sei-

ne Wirkung, die Fetzen flogen durch die 

Luft, und zum Vorschein kam das kecke 

Meitschi mit dem langen Zopf, auf das 

alle gewartet haben. Per Beatbox wurde 

noch kurz das Mikrofon justiert und ne-

benbei eindrücklich demonstriert, wie-

so Steff den Titel «Vize-Weltmeisterin» 

trägt. Dann ging das Feuerwerk los.

Frech, klipp & klar
Ehrliches Storytelling, Geschichten aus 

dem Leben und pointierte Provokationen, 

mal auf harten Beats, mal fast balladesk. 

Die taffe Frau mit dem losen Mundwerk 

war in Hochform, und die Band stand ihr 

in nichts nach. Jazzig anmutende Saxo-

phon-Lines gehörten ebenso dazu wie Sal-

sa-Tanzschritte auf der Bühne. Die Frau 

hat Humor, eine klare Linie und versteht 

ihr Handwerk. Dass sie den Männern in 

nichts nachsteht, konnte die Bernerin 

dann sogar noch live demonstrieren. Sie 

forderte den bekannten Schaffhauser 

Beat boxer «Camero» zum «Battle» in der 

Menge. Nach dem harten Schlagabtausch 

musste unser Lokalmatador eingestehen: 

«Ok, du hesch gunne». Dem Publikum, 

das vom 16-jährigen Hip-Hop-Head bis 

zur interessierten Mitfünfzigerin reichte, 

wars egal. Es war begeistert und spendete 

dementsprechend Applaus. Nach einein-

halb Stunden war dann Schluss. So muss 

ein Konzertabend über die Bühne gehen: 

kurzweilig und erfrischend. Und so war 

auch «Steff la Cheffe». Zwei CDs gibts in 

der «ausgang.sh»-Beilage zu gewinnen!

Die Berner Rapperin «Steff la Cheffe» stellte im TapTab ihr Album «Bittersüessi Pille» vor

Ein sympathisches Grossmaul
Mit ihrer coolen Art, unbekümmerten Texten und einem frischen Flow beatboxt und rappt sich die 23-jäh-

rige Bernerin Stefanie Peter alias «Steff la Cheffe» derzeit erfolgreich durch die Männerdomäne «Hip-Hop».  

«La Cheffe» weist den Weg. Sinnbildlich für ihre Rolle im Schweizer Hip-Hop.
 Foto: Peter Pfister
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Wunderwelt 
der Natur
Zur Stadtratswanderung 
2010
Sonnige Höhen, grüne Wie-

sen, schöne Wälder, herrlicher 

Weitblick, eine faszinierende 

Wanderung und interessante 

Erläuterungen auf dem Hem-

mentaler Randen und im ehe-

maligen Gemeindewald. Kurz-

um, eine Wunderwelt der Na-

tur, die alle Teilnehmenden 

der Herbstwanderung mit dem 

Stadtrat erleben durften. Und 

zum Abschluss konnte sich 

die muntere Wanderschar auf 

dem Hemmentaler Schulhaus-

platz bei einem Imbiss wieder 

stärken. 

Nach so einem eindrückli-

chen Sonntag wird einem be-

wusst, dass wir eigentlich 

wirklich im kleinen Paradies 

leben. Schade nur, dass eher 

wenige Leute die Gelegenheit 

nutzten, das neue «Stadtquar-

tier» und seine unverbaute 

Umgebung kennen zu lernen. 

An dieser Stelle ein herzliches 

Dankeschön den Organisato-

ren!

Rolf Amstad, Regula
Bühlmann, Herblingen

Freidenker für 
Unfreiheit
Zum Artikel «Freidenker 
protestieren» («az» vom 
26. August 2010)
Zum freien Denken gehört in 

der Schweiz im Gegensatz zu 

diktatorischen Ländern auch 

das Recht, das freie Denken  zu 

äussern. Angesichts der Mul-

tikultur in den Schulen soll 

auch religionsvergleichen-

Alternativenergie: Beteiligung für alle
Zum Artikel «Schlampiges 
Vorgehen ist verboten» («az» 
vom 2. September 2010)
Beim Lesen dieses Artikels 

zum alternativen Energiekon-

zept von Singen habe ich mich 

gefragt, warum wir hier in 

Schaffhausen nichts Ähnli-

ches initiieren. Wir sind um-

geben von deutschen Gebie-

ten wie Gailingen und Singen, 

die den Weg zu einer sichere-

ren Energie anführen. Schaff-

hausen mit seiner bereits be-

stehenden guten Tradition mit 

erneuerbaren Energien aus 

Wasserkraft könnte sein dies-

bezügliches Image durch die 

Förderung alternativer Ener-

gien festigen.

Wenn wir uns die Pläne für 

Benken vor Augen halten, bie-

tet das Zusammengehen mit 

den deutschen Nachbarn und 

die modellhafte Entwicklung 

unserer Region in Bezug auf al-

ternative Energien einen wei-

teren Vorteil für Schaffhau-

sen. In Benken sollen bekannt-

lich die Nuklearabfälle der 

Schweizer Atomkraftwerke 

aus der Vergangenheit, Gegen-

wart und wohl auch weit in die 

Zukunft hinein deponiert wer-

den. Der einzige Weg, um auf 

ein so risikobehaftetes wie 

imageschädigendes Unterfan-

gen zu reagieren, ist die Ent-

wicklung von Schaffhausens 

alternativen Energien. Aus 

meiner Sicht ist das Argument, 

dass wir Atomenergie nicht be-

nutzen und darum auch kei-

nen Atommüll entsorgen müs-

sen, der einzige Weg zur Ver-

hinderung dieses schädigen-

den Projekts. Dabei könnten 

wir wohl auf breite Unterstüt-

zung unserer deutschen Nach-

barn zählen, haben sie sich 

doch bereits klar gegen diese 

geplante Atommülldeponie an 

ihrer Grenze ausgesprochen.

Für jene, die den Artikel 

nicht gelesen haben, das deut-

sche Vorgehen in Kürze: Leute 

investieren kleine Beträge – 

Grössenordnung 500 Franken 

– in eine Gesellschaft, die An-

lagen für alternative Energien 

entwickelt, beispielsweise So-

larstromanlagen auf öffentli-

chen Gebäuden, Biogasanla-

gen für Heizungen und Strom-

erzeugung etc. Die Investoren 

erhalten eine Rendite von 

etwa fünf Prozent pro Jahr 

oder mehr, falls die Energie-

preise in Zukunft ansteigen.

Mit einer kleinen Investition 

ist es somit möglich, Geld zu 

verdienen, etwas gegen die glo-

bale Erwärmung zu unterneh-

men, den Kampf gegen die Ent-

sorgung von Nuklearabfall zu 

unterstützen und Schaffhau-

sen als Teil eines Gebiets zu po-

sitionieren, das den Weg in 

eine sauberere Zukunft sucht.

Im Moment wird ein Vorge-

hen wie in Singen vom Schaff-

hauser Konzept für die Sub-

ventionierung von alternati-

ven Energieanlagen nicht un-

terstützt, da nur Personen 

profitieren, die eine Solaranla-

ge auf ihrem eigenen Dach er-

richten wollen. Ich bin aber 

überzeugt, dass mit genügend 

Unterstützung von der loka-

len Bevölkerung eine Anpas-

sung im obigen Sinne erreicht 

werden kann. Ohne Subven-

tionen lohnt sich alternative 

Energieproduktion aufgrund 

des billigen Energiepreises 

nicht.

Der erste Schritt wäre also 

die Rekrutierung von so vielen 

Leuten wie möglich, die bereit 

wären, einen kleinen Beitrag 

in erneuerbare Energien zu 

investieren, unter der Voraus-

setzung, dass klare Angaben 

zur Verwendung der Gelder, 

zur Rendite und zu damit ver-

bundenen Garantien gemacht 

werden. Ich schlage darum als 

ersten Schritt ein Treffen vor, 

das den Austausch zwischen 

an einer solchen Investition 

Interessierten und Fachleuten 

ermöglicht. Um das Interesse 

an einer solchen Zusammen-

kunft in Schaffhausen abzu-

klären, bitte ich alle Interes-

sierten, per Email (Robert.

Fawcett@gmx.ch) mit mir 

Kontakt aufzunehmen.

Robert Fawcett

der Unterricht geboten wer-

den. Da kann doch die Bibel 

mit der Geschichte des Juden- 

und Christentums, mit Aus-

sagen von jüdischen Prophe-

ten, die sich zum Teil schon 

erfüllt haben, mit Dichtungen 

von David und Salomo und an-

dern, mit Grundlagen für die 

jährlichen christlichen Fes-

te und abenteuerlichen Erleb-

nisse der ersten Christen nicht 

ausgeschlossen werden. Bibel-

kenntnis gehört doch zur All-

gemeinbildung, wie vieles an-

dere, das gelehrt wird.  Durch 

das Verteilen der Bibel durch 

idealistische Organisationen 

wird der Steuerzahler entlas-

tet.

Moslems, die für Religions-

frieden eintreten, bedauern, 

dass im Westen ein religiöses 

Vakuum herrscht. Das treibt 

an, mit dem Islam zu missio-

nieren. Zum Teil auch mit Ge-

walt, während Christus Ge-

walt verurteilt hat. 

Emil Rahm, Hallau

Christian Amsler 
hat recht
Zum Verteilen von «Gideon-
Bibeln» an den Schaffhau-
ser Schulen
Die EDU begrüsst den Ent-

scheid von Regierungsrat 

Christian Amsler, der über-

konfessionellen Organisation 

«Gideons International» zu er-

lauben, Bibeln in Schaffhau-

ser Schulen zu verteilen. Die 

Gideons haben vorbildlich und 

in korrekter Weise zuerst beim 

Erziehungsdepartement als 

oberste Instanz angefragt. 

Erwin Sutter,
Präsident EDU Schaffhausen
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Peter Pfister

Vor zehn Jahren startete die Museums-

nacht Hegau–Schaffhausen als Folgepro-

jekt der Landesgartenschau in Singen, da-

mals schon mit der Beteiligung von Stein 

am Rhein. Seit sieben Jahren ist auch 

die Stadt Schaffhausen mit dabei. Die-

ses Jahr stösst die Gemeinde Neuhausen 

hinzu, die aus Anlass ihres 1100-Jahr-Ju-

biläums mit der grossen Kelle anrichtet. 

Stetig wächst das Angebot und damit die 

Qual der Wahl. Von 18 Uhr bis 1 Uhr früh 

kann nur ein Bruchteil des riesigen Ange-

bots genutzt werden, obwohl Shuttlebus-

se und die im Jubiläumsjahr mit dem gel-

ben Museumsbändel ebenfalls gratis be-

nutzbaren öffentlichen Verkehrsmittel 

von Thurbo über die DB bis zu den Busbe-

trieben für optimale Verbindungen zwi-

schen den Veranstaltungsorten sorgen.

Zwei mögliche Strategien
Im Grund bieten sich für den Besuch zwei 

Strategien an. Für beide studiert man vor 

Antritt der Reise mit Vorteil den informa-

tiven Führer zur Museumsnacht, in dem 

neben den Fahrplänen der Museumsbus-

se auch jene der Bahn aufgeführt sind. 

Entweder stellt man sich dann eine klei-

ne Kulturreise mit den persönlichen Fa-

voriten und einem Zeitplan zusammen. 

Oder man entscheidet sich für eine oder 

zwei zu besuchende Orte und lässt sich 

dann einfach treiben. Neue Kunstschaf-

fende und Kunstorte kennenlernen, in 

Diskussionen verwickelt werden, im Ate-

lier einer Künstlerin oder eines Künstlers 

ganz vergessen, wie die Zeit verrinnt, das 

alles gehört zur Museumsnacht. Ab und 

zu kommt es natürlich auch vor, dass 

man sich schaudernd abwenden muss, 

wenn das Gezeigte mit dem Gemeinten 

einfach nicht mithalten kann.

Die Museumsnacht ist zudem eine Ge-

legenheit, Ausstellungen zu besuchen, 

die man bisher immer wieder verpasst 

hat, so etwa jene von Christine Hübscher 

und Brigitte Stadler im Forum Vebikus, 

die nur noch dieses Wochenende zu se-

hen ist. Beide Künstlerinnen befassen 

sich auf ihre Weise mit der Linie, dem 

Schnitt und dem spannungsvollen Ver-

hältnis zu dem, was dadurch freigelegt 

wird. Und bei beiden entfaltet sich die 

Wirkung der Werke erst wirklich, wenn 

man sich vor ihnen bewegt, was man sich 

als Besucher der Museumsnacht ja ge-

wohnt ist. Christine Hübschers mit fei-

nen Bürstchen direkt auf die Wand ge-

spritztes Werk, das wie eine elektrische 

Entladung wirkt, wird so nach dieser Aus-

stellung nicht mehr existieren.

Von 120 Kunstschaffenden stellen allei-

ne 58 in der Stadt Schaffhausen aus. Vom 

Museum zu Allerheiligen, das wieder mit 

einem abendfüllenden Programm  auf-

wartet, über das Haus zur Wirtschaft mit 

Weinausschank und 3-D-Film und die 

Stahlgiesserei mit 26 Ausstellenden bis 

hin zu einzelnen Ateliers reicht hier die 

Palette der Ausstellungsorte. Auch neue  

sind dabei, etwa das Altersheim Schön-

bühl, wo um 19.30 Uhr die Performerin 

und Videokünstlerin Saskia Edens auf-

trittt. Dazu kommt Neuhausen am Rhein-

fall, das mit Literaturbooten, Ausstellun-

gen zu Max und Binia Bill und Roman Si-

gner aufwartet und am Freitagabend zur 

Ausstellungseröffnung zudem noch zwei 

exklusive Solokonzerte mit dem Schlag-

zeuger Pierre Favre  veranstaltet.

Geldknappheit in Deutschland
Der Schwerpunkt der grenzüberschrei-

tenden Museumsnacht hat sich mittler-

weile auf die Schweizer Seite verlagert. 

Über diese Konzentration ist Projektleite-

rin Marina Furrer nicht ganz glücklich. 

Die Hauptursache sieht sie in den Bud-

getkürzungen für Kultur in vielen deut-

schen Kommunen. Während Künstler 

und private Veranstalter nach wie vor 

mitmachen, müsse sich die öffentliche 

Hand extremer Sparsamkeit befleissigen. 

Das wirkt sich auf die Zahl der Ausstel-

lungsorte aus. Trotzdem gibt es auch auf 

deutscher Seite viel zu sehen und zu erle-

ben. Marina Furrer weist etwa auf das mit 

dem Museumsbus von Stein am Rhein er-

reichbare Wangen am Untersee hin, wo 

Tom Leonhardt sein Atelier öffnet, das 

Bootsstüble Vorratshaltung vor hundert 

Jahren erlebbar macht oder das Museum 

Fischerhaus jedes Jahr an der Museums-

nacht einen Rekordbesuch verzeichnet.

120 Kunstschaffende an der Museumsnacht Hegau–Schaffhausen

Planen oder sich treiben lassen?
Die zehnte Museumsnacht vom kommenden Samstag hat ihren Schwerpunkt in der Agglomeration 

Schaffhausen–Neuhausen. Die deutschen Kommunen kämpfen mit Geldknappheit.

Letzte Gelegenheit, Christine Hübschers Mauerbild zu sehen. Foto: Peter Pfister
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Sitzung des Einwohnerrates vom 

Donnerstag, 23. September 2010 
19.00 Uhr 

 Aula Rhyfallhalle

1. Bericht und Antrag betreffend Er-
 halt des Kulturangebotes in Neu-

hausen am Rheinfall

2. Bericht und Antrag betreffend Be-
 reinigung der Eigentumsverhält-

nisse im Rheinfallgebiet

3. Bericht und Antrag betreffend 
kommunale Zeitung für Neuhausen 
am Rheinfall

4. Postulat Urs Hinnen, ÖBS betref-
fend Verbesserung der Busverbin-
dungen am Samstagabend nach 
Schaffhausen (Linie 1, bis Herbst-

 äcker)

5. Postulat Urs Hinnen, ÖBS betref-
 fend Mitgliedschaft der Gemein-

de Neuhausen beim Verein „Klar! 
Schaffhausen“ zur Bekämpfung 
eines Atommüll-Endlagers am Süd-
randen und in Benken

Die Sitzung ist wie gewohnt öffentlich.

NAMENS DES EINWOHNERRATES

Der Präsident:          Felix Tenger
Die Aktuarin:          Sandra Ehrat

GIFTSAMMLUNG

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Mittwoch, 22. September von 16.00 bis 
18.30 Uhr, beim Schulhaus Kreuzgut
mit dem Amt für Umweltschutz.
Telefon 052 632 53 69

Die 
Abfälle auf keinen Fall zusammenleeren,  
möglichst in der Originalverpackung zur 
Sammlung bringen.

Lösungs-,      
Reinigungs-, Holzschutz-, Pflanzen-           
schutzmittel, Herbizide, Dünger, Säuren, 
Laugen, Medikamente etc.

 Sprengstoff,  
Munition, Altöl, Speiseöl, Tierkadaver, 
Batterien, Leuchtstoffröhren, Stromspar-
lampen.

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur 
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 23. September 2010, 19.00 Uhr, 
Restaurant Gemeindehaus, Thayngen

Traktanden
1. Protokoll der Einwohnerratssitzung 4/2010  

vom 26. Juli 2010 
2. Orientierung regionaler Naturpark Schaffhausen
3. Orientierung
 - Spitex-Versorgungsregion
 -  Pflegefinanzierung / Revision Alters- und Pflege-

gesetz
4. Orientierung über Statutenänderung der Georg- 

Stamm-Bruckner-Stiftung
5. Begründung der Motion
 Rollender Finanzplan für die Instandhaltung 

gemeindeeigener Gebäude, Katja Stauber, SP
6. Beantwortung von Interpellationen
 a)  Keine Gemeindezulagen mehr an neu eingestellte 

Lehrpersonen, Ueli Kleck, SVP
 b)  Management der Gemeindeorgane bez. Vergabe 

öffentlicher Räumlichkeiten, Heinz Rether, ÖBS
7. Informationen aus dem Gemeinderat
8. Verschiedenes

Der Einwohnerratspräsident: 
Ueli Kleck

 Personalkommission 

Abbau in der Krise ? – Wir wehren uns! 
Wir, über 500 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 11 SAH-Vereine in der ganzen 
Schweiz, engagieren uns für die Menschenrechte und soziale Gerechtigkeit.  
Wir erleben täglich die Lücken im sozialen Netz. Die erneuten Kürzungen bei der ALV 
betreffen vor allem junge und ältere Erwerbslose. Wir wenden uns entschieden gegen 
den geplanten Leistungsabbau der Arbeitslosenversicherung!

Wir fragen uns, wo der soziale Ausgleich bleibt 
– wenn höhere Einkommen ab 315‘000 Franken keine Beiträge bezahlen
– wenn 4‘500 SchweizerInnen über eine Million Franken verdienen
Bei gleich bleibendem Prozentsatz für alle wäre die Arbeitslosenkasse saniert 

Wir fragen uns, warum die Reichen nicht die gleichen Pflichten haben sollen.
Der Bundesrat droht uns mit höheren Lohnabzügen bei einer Ablehnung der Revision. 
Gleichzeitig rettet der Bundesrat mit Notrecht Grossbanken mit Milliardenbeträgen 
und versagt bei der Regulierung von Millionen-Boni. 
Das SAH setzt sich ein für eine Solidarität, die wirkt!

Arbeitslosigkeit kann alle treffen. 

Nein zur AVIG-Revision am 26. September
Personalkommission der 11 SAH-Vereine

Inserate:  inserate@shaz.ch

Redaktion:  redaktion@shaz.ch

Veranstaltungen:  ausgang@shaz.ch

Abonnemente:  abo@shaz.ch
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Praxedis Kaspar

az Aggression und Gewalt im Leben 
von Menschen mit Behinderung, 
René Hotz – nicht jede Heimleitung 
geht das Thema so offensiv und so öf-
fentlich an wie die Stiftung Wohn-
heim Ungarbühl in ihrem aktuellen 
Jahresbericht. Wann und wie hat sich 
die Dringlichkeit gezeigt? 
René Hotz Wir machen heikle Fragen 

bewusst öffentlich. Vielleicht erinnern 

Sie sich, dass wir letztes Jahr in unse-

rem Jahresbericht das Thema Sexualität 

behandelt haben. Wir wollen bewusst 

zeigen, wie heikel diese Fragen sind. 

Sie machen uns manchmal Schwierig-

keiten, aber wir sind gewillt, transpa-

rent und professionell damit umzuge-

hen. Unsere Gesellschaft ist geprägt von 

Aggression und Gewalt, und weil Hei-

me ein Teil dieser Gesellschaft sind, be-

schäftigt das Thema auch uns. Aggressi-

on und Gewalt steckt in uns allen. Nicht 

nur das Personal, auch unsere Klientin-

nen und Klienten bringen das Thema in 

die Wohngruppen und an die Arbeits-

plätze. 

Wer ein Konzept zum Umgang mit Ag-
gression und Gewalt erarbeitet, muss 
Fragen stellen, nachdenken, disku-
tieren. Wer war miteinbezogen in die 
Diskussion?
Unsere Bewohnerinnen und Bewohner 

haben in den seltensten Fällen die Kom-

petenz, ein Thema abstrakt zu diskutie-

ren. Sie sind darauf angewiesen, dass 

wir das Konzept für sie erarbeiten. Aber 

selbstverständlich haben wir die Mitar-

«Unser Gewaltpräventionskonzept schafft mehr Lebensqualität und Sicherheit für alle Beteiligten.» Fotos: Peter Pfister
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René Hotz, Geschäftsleiter der Stiftung Wohnheim Ungarbühl, zum Umgang mit Gewalt

«Aggression steckt in uns allen»
René Hotz
Er ist Vorsitzender der Geschäftslei-

tung der Stiftung Wohnheim Ungar-

bühl und hat zusammen mit seinen 

Teams ein Konzept zum Umgang mit 

Aggression und Gewalt im Wohn-

heim für Menschen mit geistiger oder 

geistiger und körperlicher Behinde-

rung erarbeitet und, das ist das Be-

sondere daran, im Jahresbericht öf-

fentlich gemacht. René Hotz hat Ma-

schinenzeichner gelernt und das KV 

absolviert. Er ist Sozialpädagoge und 

ausgebildeter Geschäftsleiter für so-

ziale Einrichtungen. Zusammen mit 

seiner Frau und seinen Drillingstöch-

tern lebt er in Ramsen. (P. K.)



beitenden einbezogen, und zwar von Be-

ginn an. Wir haben uns Gedanken ge-

macht über die Bedeutung von Aggressi-

on, wir haben den Begriff geklärt. In ei-

nem nächsten Schritt haben wir Mitar-

beitende aus den Bereichen Wohnen und 

Beschäftigung für die eigentliche Kon-

zeptarbeit zusammengeführt. 

Welches waren die wichtigsten Schritte?
Zuerst haben wir in der Geschäftsleitung 

Vorgaben gemacht und Haltungen defi-

niert. Das war ein spannender und wert-

voller Prozess. Nur schon wir vier Ge-

schäftsleitungsmitglieder haben ganz un-

terschiedlich geprägte Werthaltungen. 

Aber wir haben gewusst, dass wir uns fin-

den und die Sache auf den Punkt bringen 

müssen. Die Art und Weise, wie wir das 

geschafft haben, hat uns weitergebracht. 

In einem nächsten Schritt haben wir die 

Mitarbeitenden nach ihren Erfahrungen 

gefragt und schliesslich die eigentliche 

Projektgruppe gebildet. Die Leitung hat-

te Beni Meister inne, der Bereichsleiter 

Wohnen, der sich mit Weiterbildung für 

das Thema fit gemacht hat. Das Konzept 

trägt erkennbar seine Handschrift. 

Man neigt dazu, sich Gewalt, die von 
Menschen mit Behinderung ausgeht, 
nicht vorstellen zu wollen. Man hält sie 
auf eine besondere Weise für schuld-
los, weil sie ja nichts für ihre Beein-
trächtigung kön-
nen. Wie sieht 
die Wirklichkeit 
aus?
Auf diese Frage 

gibt es keine ein-

fache Antwort. Ich glaube, jeder Mensch 

ist auch ein Produkt seiner Vergangen-

heit. Unsere Bewohnerinnen und Bewoh-

ner haben wegen ihrer eingeschränkten 

kognitiven Möglichkeiten viel weniger 

Ressourcen, um sich bewusst zu entwi-

ckeln und kritische Distanz zu sich selbst 

zu nehmen. Wenn wir auf die Behinder-

tenpolitik früherer Jahre zurückschau-

en, dann sehen wir, dass diese Menschen 

kaum Möglichkeiten hatten, sich zu ent-

falten. Sie wurden mit Medikamenten 

vollgestopft, in die Psychiatrie gesteckt 

– und wenn sie aggressiv waren, sind sie 

in die Isolierzelle gewandert. Das ist zwar 

Jahre her, bei uns leben aber Menschen, 

die das noch erlebt haben. Viele von ih-

nen haben eine schwierige Sozialisation 

durchgemacht. Kommt dazu, dass keine 

noch so gute Institution die Familie er-

setzen kann. Es gibt strukturelle Vorga-

ben, die einengend 

sind, auch in ei-

nem Heim, das 

die Autonomie re-

spektiert. Ein Bei-

spiel: Einen Be-

wohner, der starke Epilepsieanfälle hat, 

können wir nachts nicht unbeobachtet 

lassen. Auf Wunsch der Eltern und aus 

Gründen der Sicherheit macht die Nacht-

wache alle zwei Stunden eine Kontrolle, 

ob es ihm gut geht. Man kann verstehen, 

dass der junge Mann das völlig daneben 

findet, weil er nicht nur in seiner Nacht-

ruhe, sondern auch in seiner Privatsphä-

re gestört wird. Er kann das nicht formu-

lieren, trotzdem ist es so. Das schürt Ag-

gressionen.

Also: Sie haben recht, natürlich kön-

«Wir alle sind geprägt von unserer Vergangenheit.»

Donnerstag, 16. September 201016 Wochengespräch

«Man hat sie in die 
Psychiatrie gesteckt»

Wohnheim Ungarbühl
Die Stiftung Wohnheim Ungarbühl 

bietet erwachsenen schulentlasse-

nen Menschen mit einer geistigen 

oder geistigen und mehrfachen Be-

hinderung einen Lebens- und Ar-

beitsraum, der zwar geschützt ist, 

der aber dennoch möglichst nahe 

der Normalität gestaltet wird. Die 

Klientinnen und Klienten leben 

möglichst autonom, aber mit pro-

fessioneller Pflege und Betreuung in 

eigens konzipierten Wohngruppen, 

von denen aus sie ihren Arbeitsplatz 

in den Werkstätten der Altra oder 

im Hause aufsuchen. Die Stiftung 

Wohnheim Ungarbühl gewährt eine 

zeitgemässe, fachgerechte Betreu-

ung, basierend auf dem Normalisie-

rungsprinzip und dem Bezugsperso-

nensystem. In den Bereichen Woh-

nen und Beschäftigung leben die Be-

wohnerinnen und Bewohner so frei 

wie möglich und so behütet wie nö-

tig. Das Konzept für den Umgang mit 

Aggression und Gewalt, das seit 2009 

in Kraft ist, hat sowohl den Mitarbei-

tenden wie auch den betreuten Frau-

en und Männern mehr Sicherheit 

und Lebensqualität gebracht. (P. K.)
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In dieser Liegenschaft unterhält das kantonale Sozialamt das «Haus der Kulturen». Nach der Renovation wird es eingeweiht. Foto: Peter Pfister

Psychospiel 3
«Chloe» mit Liam Neeson und 
Amanda Seyfried handelt von 
Liebe, Eifersucht und Sex.

Verwirrung 6
Das Stück «Pension Schöller» 
des «Theater 88» strapaziert die 
Lachmuskeln.

Mythisch 6
Das indische Tanzstück «Jaya 
Ganesha» ist eine Ode an den 
Beseitiger von Hindernissen.

Keltisch 7
Die traditionelle irische Band 
«Dervish» leugnet ihre  
keltischen Wurzeln nicht. 
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Musik und Essen aus aller Welt
Das Haus an der Krebsbachstrasse 109 gehört seit 2004 dem Kanton. Das Sozialamt führt im renovierten 

Gebäude Kurse für Asylsuchende durch. Am Samstag wird das «Haus der Kulturen» eingeweiht.

TILL ADERS

AN DER Krebsbachstras se 
betreibt das Kantonale Sozialamt 
seit 2004 ein Zentrum, in dem Asyl-
suchende, anerkannte Flüchtlinge 
und vorläufig aufgenommene Per-
sonen Kurse besuchen, an Beschäf-
tigungsprogrammen teilnehmen 
und im Restaurant kochen und es-
sen. Während mehr als fünf Jahren 
wurde das Haus umfassend reno-
viert. An den Arbeiten waren laut 
Andi Kunz, Leiter des Bereichs Bil-
dung und Integration des Sozialam-
tes, insbesondere Asylsuchende 
beteiligt. Im Rahmen der Beschäfti-
gungsprogramme hätten diese in 
Zusammenarbeit mit lokalen Hand-
werkern tatkräftig am Umbau mit-
gewirkt und dabei viel gelernt, wie 
Kunz ausführt. Im dritten Stock der 
Liegenschaft befinden sich heute 
Betreuungsbüros. Im ersten und 
zweiten Stock finden zahlreiche Kur-

se statt, während im Parterre ein 
Restaurant mit moderner Küche ein-
gerichtet wurde. Das Restaurant ist 
von Montag bis Freitag für die Teil-
nehmer der Kurse und der Beschäf-
tigungsprogramme geöffnet.

EINWEIHUNGSFEST

Das «Haus der Kulturen» 
wird am kommenden Samstag mit 
einem multikulturellen Strassenfest, 
dem Krebsbachfest, eingeweiht. 
Das Essen wird von den mehrheit-
lich asylsuchenden Bewohnerinnen 
und Bewohnern der Krebsbachstras-
se zubereitet. Die Besucherinnen 
und Besucher werden mit verschie-
denen Speisen aus den Herkunfts-
ländern der Köchinnen verwöhnt. Es 
gibt unter anderem eritreische, kur-
dische, tamilische und tibetische 
Spezialitäten. Daneben werden ver-
schiedene Konzerte mit World Mu-
sic gegeben, und eine junge, aus 
Asylsuchenden zusammengesetzte 
Hip-Hop-Crew gibt ein Rap-Konzert.

Laut Andi Kunz habe man 
auch für die Kinder ein spezielles 
Programm zusammengestellt: Die 
Pfadi Schaffhausen führt einen Kin-
derparcours durch, und es gibt eine 
Hüpfburg. Weiter stellt Estelle Buch-
er, bekannt vom Kinderkulturfesti-
val, ein afrikanisches Kinderpro-
gramm auf die Beine. Dort können 
die Kleinen unter anderem Schmuck 
und Instrumente herstellen oder 
ihre Haare flechten lassen.

POPSTAR ARASH

Ein besonderer Live-Act 
am Krebsbachfest ist der irani-
sche Flüchtling Arash, der seine 
Musik eng an den in Malmö leben-
den, gleichnamigen iranischen 
Popstar Arash anlehnt. Ein weite-
res High-Light dürfte der Auftritt 
des anerkannten Flüchtlings Hü-
seyin Bakrak sein, der die Saz, die 
türkische Laute, professionell 
spielt und am Krebsbachfest zum 
ersten Mal auch singt.

Der Anlass vom Samstag 
ist mehr als nur eine Einweihung. 
Das Fest soll den rund 80 Krebs-
bachbewohnerinnen und -bewoh-
nern die Möglichkeit bieten, mit der 
hiesigen Bevölkerung auf eine fest-
liche Weise in Kontakt zu treten. 
Neben den kulinarischen und kultu-
rellen Programmpunkten können 
sich Interessierte über das vielsei-
tige Tätigkeitsfeld des Kantonalen 
Sozial amtes und über die externe 
Nutzung der Räumlichkeiten infor-
mieren. Im Haus werden auf Stell-
wänden Informationen gezeigt und 
Produkte aus den Kursen ausge-
stellt. Laut Kunz werden die Räume 
auch an den Tamilischen Verein, an 
das Schweizerische Arbeiterhilfs-
werk (SAH) Schaffhausen und an 
weitere Private vermietet. Daher 
stammt auch der neue Name 
«Haus der Kulturen». «Wir wollen 
das neu gestaltete Haus allen zu-
gänglich machen», sagt Kunz, «es 
ist ein offenes Konzept.» 

Awet Tsegay, Nawang Ridul und Abdullahi Rezai (v. l.) kochen im «Haus der Kulturen». Foto: Peter Pfister

KONZERTE UND 
ANSPRACHEN

Das Krebsbachfest findet 
am Samstag, dem 18. September, 
von 10 bis etwa 17 Uhr an der 
Krebsbachstrasse statt.

– 11.30-12.00 h Hip-Hop- und  
 Rap-Konzert
– 12.30 h Ansprache 
 Regierungsrätin  
 Ursula Hafner- 
 Wipf
– 12.50-13.20 h Hüseyin Bakrak  
 (Saz-Musik)
– 13.30-15.00 h Äthiopische  
 Musikgruppe
– 15.10-16.10 h Psödo (Klezmer,  
 Balkan und  
 Schweizer  
 Musik)
– 16.15-16.45 h Arash (iranische  
 Pop-Musik)
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Ein Aussteiger 
Der routinierte Auftragskiller 

Jack (George Clooney) kennt die 
goldene Regel: Freunde dich mit 
niemandem an! Während eines 
Auftrags in Schweden bricht er 
sie aber, Jack verliebt sich in eine 
Frau. Nach dem Auftrag ist sie 
tot, genau wie zwei andere Män-
ner, und er muss die Flucht er-
greifen. Der Hitman taucht in ei-
nem kleinen italienischen Dorf 
unter und will den schmutzigen 
Job an den Nagel hängen. Doch 
zuerst muss er noch einen letz-
ten Auftrag erfüllen, er soll für die 
Killerin Mathilde (Thekla Reuten) 
ein spezielles Gewehr bauen. 
Um nicht aufzufallen, versucht er 
sich von den Dorfbewohnern 
fernzuhalten. Pfarrer Benedetto 
(Paolo Bonacelli) und die Prosti-
tuierte Clara (Violante Placido) ge-
raten aber regelmäs sig in Kontakt 
mit dem Aussteiger. Es entste-
hen spezielle Freundschaften.

Filmplakat und Trailer zu «The 
American» lassen auf einen ac-
tiongeladenen Thriller schlies-
sen, doch eigentlich ist der Film 
vielmehr das Psychogramm ei-
nes Auftragskillers, der gespal-
ten ist zwischen Job und Leben. 
Regisseur Anton Cobijn setzt auf 
feinfühlig ausgearbeitete Cha-
rakterkonflikte, die er ruhig und 
gemächlich in Szene setzt. Es 
passiert nicht viel in «The Ameri-
can», und doch besitzt der Film 
eine gros se emotionale Wucht. 
Leider ist er dann doch ein wenig 
eintönig. ausg.

«THE AMERICAN»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

ALS CATHERINE (Julian-
ne Moore) für den Geburtstag ihres 
Mannes David (Liam Neeson) eine 
Überraschungsparty veranstaltet, 
eröffnet ihr der Musikprofessor 
kurzfristig per Telefon, dass er nach 
einer Vorlesung den Flieger ver-
passte. Schade, aber noch kein 
Grund zur Sorge. Doch einige Tage 
später liest Catherine eine zweideu-
tige SMS einer seiner Studentinnen 
auf Davids Handy. Sie beginnt an 
der langjährigen Ehe zu  zweifeln, 
will der Sache auf den Grund gehen 
und herausfinden, ob sie ihr Ehe-
mann wirklich betrügt. So engagiert 
die Endvierzigerin das schöne Call-
girl Chloe (Amanda Seyfried). Diese 
soll sich an Adam heranmachen und 
berichten, wie er reagiert.

Bald kann Chloe ihrer Auf-
traggeberin detailliert über die ero-
tischen Eskapaden des Ehemanns 
berichten. Doch anstatt die ge-
wünschte Bestätigung zu bekom-
men, beginnt sich eine Spirale aus 
Zweifel, Liebe und Sex zu drehen. 

Bald rutscht auch Chloe immer tie-
fer in die Affäre hinein. 

Regisseur Atom Egoyan 
legt mit «Chloe» ein stark besetz-
tes, erotisches Thriller-Drama vor, 
das zugleich Charakterstudie ist. Er 
führt seine Figuren in eine Mi-
schung aus Verzweiflung, Angst 
und sexueller Obsession und lässt 

sie gegeneinander antreten. Neben 
den «sure-shots» Neeson und 
Moore kann gerade das aufgehen-
de Hollywood-Sternchen Amanda 
Seyfried in ihrer ersten Charakter-
rolle überzeugen. Dazu gibts jede 
Menge nackter Haut. mr.

«CHLOE»

AB MI (22.9.), KINO KIWI SCALA (SH)

Liebe, Eifersucht & Verführung
«Chloe» ist ein Film über unterdrückte Gefühle und Eifersucht. Der spannende 

Erotik-Thriller ist angelegt an das französische Drama «Nathalie».

Chloe soll Adam auf die Probe stellen und verführen. Sie hat Erfolg. pd

Jack ist innerlich zerrissen. pd

HUGO KOBLET gilt als ei-
nes der schillerndsten Sportidole, 
die die Schweiz je hervorgebracht 
hat. Der aus einfachen Verhältnis-
sen stammende Zürcher dominier-
te den Radsport und die Frauenwelt 
Anfang der 50er-Jahre nach Belie-
ben. Seinem kometenhaften Auf-
stieg folgte aber bald der tiefe Fall. 

Mit Filmdokumenten, Inter-
views mit Weggefährten und nach-
gestellten Szenen entstand ein nos-
talgisches Biopic. ausg.
«HUGO KOBLET – PEDALEUR DE CHARME»

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)Eine «Vitaminbehandlung» wurde dem Spitzensportler zum Verhängnis. pd

Der tiefe Fall eines ganz Grossen
«Hugo Koblet – Pédaleur de charme» ist eine unterhaltsame filmische Zusam-

menfassung eines bewegten Lebens. Hugo Koblet starb 1964 mit 39 Jahren.
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DONNERSTAG (16.9.)
Bars&Clubs
Güterhof. Emotions mit DJ Lennix. 22 h, (SH).
TapTab. Giovedi Incasinato: Open Mic Vol. IX. Mit 
Dominic «Cighi» Damonte, Drums, Christian Erne, 
Moderation und dir am Mic. 21 h, (SH).
Domino. Party-Sound mit DJ Pino. 20 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a Party mit dem Zack Zack Sound-
system. 22 h, (SH).
Cuba. Thursday Pop mit DJ Sergio. 21 h, (SH).
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Marc Nouvelle. 
20 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster 
(SH).
Alzheimer-Tanzcafé. Die Alzheimer-Vereinigung 
Sektion Schaffhausen lädt zu Kaffee, Kuchen, Musik 
und Tanz. 14.30-17 h, Hotel Kronenhof (SH).
Wandern Pro Senectute. Tageswanderung von 
Herisau über Hundwil nach Stein (AR). 7.15 h, Schal-
terhalle Bahnhof (SH).

Konzert
Nine Pound Hammer (USA). Von Rock über Coun-
try bis Southern Rock. 21 h, Chäller (SH).

FREITAG (17.9.)
Bühne
Jaya Ganesha. Klassische indische Tanzproduktion.
20 h, Fasskeller (SH).
Pension Schöller. Das Theater 88 Ramsen spielt 
die Posse von Wilhelm Jacoby und Carl Laufs. Res. 
www.theater88.ch. 20 h, Aula, Ramsen.
Vorstadttheater Basel: Frau Kägis Nachtmusik. 
Ein Theaterstück voller Klänge von Klassik über Soul 
und Swing bis Rock. 20.30 h, Haberhaus (SH).

Bars&Clubs
Güterhof. 36°... und es wird noch heisser. Havanna 
Night mit Live Band Impacto Latino und DJ Darelito. 
22 h, (SH).
Cuba. Cherry Beats mit DJ Aron Tanie und Friends. 
21 h, (SH).
Orient. Code Smoke. Hip-Hip und RnB mit den DJs 
Spetzcut, Tugg, Bazooka und Jon-Son. 22 h, (SH).
TapTab. Colors. Hip-Hop mit den DJs Madfunk (GE), 
Seba aka Mack Stax und Tugg. 22 h, (SH).
Tabaco. Hits, Hits, Hits mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Domino. Hollywood-Party mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
Tonwerk. Let's Dance. Disco-Fox-Dance-Night. 
21.05 h, (SH).
Joe's Bar. Summerend-Party mit DJ Ändi'Ji. 21 h, 
Diessenhofen.
Schloss Laufen. Wow-Party mit Schweizer und in-
ternationalen DJs. 21 h, Dachsen.

Dies&Das
Grosse Bibelausstellung. Interessantes und 
Wissenswertes rund um die Entstehung des be-
kanntesten Buches der Welt. 10-21 h, Königreichsaal 
der Zeugen Jehovas, Schleitheim.
Neuhuuser Märkt. Mit Produkten aus der Region. 
15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Öffentliche Stadt-
führung. 11.30-12.30 h, Tourist-Information, Stein 
am Rhein.

Konzert
Bernie Ruch's Jazz Allstars. Bernie Ruch hat 
seine Musikerfreunde für dieses spezielle Konzert 
zusammengetrommelt. 21 h, Jazz Art Café (SH).
Feierabend-Konzert. Klavierrezital von Chopin bis 
Gershwin mit Jürg Lietha. 19 h, Meister Pianos (SH).
Francesco Paolo Tosti. Mit Madeleine Zimmer-
man, Altistin, und Timon Altwegg, Piano. 21 h, Som-
merlust (SH).
Orgelkonzert. Benjamin Righetti spielt Werke von 
Sweelinck, Caurroy, Kerll, Titelouze und Bull. 20 h, 
Klosterkirche, Rheinau.

Worte
Wirtschaftsimpulse Schaffhausen 2010. «Die 
nächste globale Herausforderung für die Wirtschaft 
- Energie» mit Referenten aus Wirtschaft, Politik und 
Umweltorganisationen. 13 h, Stadttheater (SH).

SAMSTAG (18.9.)
Bühne
Pension Schöller. Das Theater 88 Ramsen spielt 
die Posse von Wilhelm Jacoby und Carl Laufs. Res. 
www.theater88.ch. 20 h, Aula, Ramsen.

Bars&Clubs
Casino. 5 Jahre sounds-better.ch mit den DJs Dar-
ren Bailie, Stan Lee, Nero und Mr. Funkydick. Ab 20 
Jahren. Blue Room (SH).
Orient. Campeones. Spanish Club Tunes mit den DJs 
Granpurismo, Hyprotic und Aznar. 22 h, (SH).
Güterhof. Dancefever mit Pedro Millan, Moderation 
und DJ Agroovin. 21 h, (SH).
Domino. Finest Sound mit DJ Cornwolf. 20 h, (SH).
Chäller. Hip-Hop on Air mit den DJs Hans Solo, 
Clapto, King Phriz und Ruedi Snare. 22 h, (SH).
Tabaco. Partysounds mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).
Tonwerk. Tanz-Mit. Von Tango bis Rumba. 20 h,  
(SH).
Oberhof. Urban Sounds mit The Floorfi llers. 23 h, 
(SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Der Tourist-Service Schaffhau-
sen organisiert eine kulturelle Stadtführung. 14 h, 
Tourist-Information (SH).
Expedition Backstage. Inszenierte Führung hin-
ter die Kulissen des Stadttheaters im Rahmen der 
Museumsnacht Hegau-Schaffhausen. 21/22/23 h, 
Stadttheater (SH).
Familiencafé. Austausch für Eltern, Kinder und Be-
treuungspersonen. 9.30-11.30 h, Ochsenschüür (SH).
Grosse Bibelausstellung. Interessantes und 
Wissenswertes rund um die Entstehung des be-
kanntesten Buches der Welt. 10-19 h, Königreichsaal 
der Zeugen Jehovas, Schleitheim.
Herbstbazar. Mit der Kath. Frauengemeinschaft 
Neuhausen. 8-16 h, Pfarreisaal Heilig Kreuz, Casino, 
Neuhausen.
Kinderkleiderbörse. Kinder- und Teenagerkleider 
(Herbst und Winter), Babyartikel (Kinderwagen, Au-
tositzli etc.), Freizeitartikel, Skier, Skischuhe. Mit Ka-
fi stube und Kinderhütedienst. 10-13 h, Rhyfallhalle, 
Neuhausen.
Kinderkleiderbörse. Kinder- und Teenagerkleider, 
Babyartikel, Freizeitartikel, Skier, Skischuhe etc. 10-
13 h, Rhyfallhalle, Neuhausen.
Krebsbachfest 2010. Einweihung und Tag der offen 
Tür im Haus der Kulturen mit vielen Attraktionen. 
10-17 h, Krebsbachstrasse (SH).
Museumsnacht mit Ray Levy. Video-Kunst. 18-1 h, 
Kammgarn (SH).
Neuhauser Jungkünstler. Auftritt verschiedener 
Jungkünstler. Anschliessend Filmvorführung über 
die Cinevox Junior Company. 19 h, Cinévox Theater, 
Neuhausen.
Oktoberfest. Mit bayrischen Spezialitäten und Blas-
musik. 17 h, Restaurant Waldheim, D-Büsingen.
Pfadi-Schnuppernachmittag. Ein spannender 
Nachmittag für Kinder ab Kindergarten aus Neun-
kirch, Siblingen und Gächlingen. 14-16 h, Pfadihütte 
Muzell, Neunkirch.
Pfadi-Schnuppernachmittag. Ein spannender 
Nachmittag für Kinder ab sieben Jahren aus Neu-
hausen. 14-16 h, Platz für alli, Neuhausen.
Pfadi-Schnuppernachmittag. Helft mit und be-
freit Ritter Rudolf aus seinem Turm. Für Kinder ab 5 
Jahren aus der Stadt Schaffhausen, Breite, Buchtha-
len und Herblingen. 14-17 h, Promenadenpark (SH).
Schaffhauser Berufsmesse 2010. Ausbildner, 
Berufsbildner und Lernende geben einen Einblick in 
ihren Berufsalltag. 9-15 h, Berufsbildungszentrum 
BBZ (SH).
Schaffhauser Bettagsaktion. Togo und Pakistan 
zu Gast bei der Schaffhauser Bettagsaktion. 9-13 h, 
Fronwagplatz (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
Abschlusskonzert des Liedgestaltungskurses. 
Thema: «Robert Schumann». Leitung: Silvia Unger 
und Reinhard Strebel. 19.30 h, Musikschule Schaff-
hausen (SH).
Anteojos. Das Gitarrentrio spiel Latin, Blues, Jazz-
Standards,  Flamenco, Balladen und Fusion. 20 h, 
Galerie Bar (SH).
Promethee (GE), Life As War (VD) & A Tragedy 
Of Fate  Bloom To Perish (SH). HC und Metal. 
20.45 h, TapTab (SH).
SSASSA. Zigeunermusik aus der Türkei, dem Bal-
kan und Griechenland. 20 h, Tuffstein Keller, Volg, 
Hallau.
Tonum. Heimspiel-Konzert mit der Schaffhauser 
Bigband. 20.30 h, Haberhaus (SH).

SONNTAG (19.9.)
Bars&Clubs
Cuba. Sundaylounge mit DJ Sergio. 21 h, (SH).

Dies&Das
Bettagsgottesdienst. Mit anschliessender Fest-
wirtschaft des Frauenchors Hemmental. Bei un-
sicherer Witterung gibt Tel. 1600 Auskunft. 11 h, 
Randen, Chrüzweg, Randen.
Grosse Bibelausstellung. Interessantes und 
Wissenswertes rund um die Entstehung des be-
kanntesten Buches der Welt. 10-16 h, Königreichsaal 
der Zeugen Jehovas, Schleitheim.
Schienenvelofahrten. Mit speziellen Velo-Draisinen 
von Ramsen nach Hemishofen und zurück. 11-16 h (zur 
vollen Stunde), Bahnhof, Ramsen.
Tango Milonga. Tango Argentino tanzen. 19 h, 
Pfrundhauskeller (SH).
WSL: Seltene Baumarten auf dem Randen. Ex-
kursion zu Speierling, Elsbeere, Wildbirne und Co. 
im Rahmen der Aktivitäten zum 125-Jahre-Jubiläum 
der Eidg. Forschungsanstalt für Wald, Schnee und 
Landschaft WSL. Infos unter Tel. 044 739 23 89. 
10.15-17.45 h, Dorfplatz, Hemmental.

Konzert
Bettags-Konzert. Mit der Musik und dem Chor der 
Heilsarmee Schaffhausen. 14.30 h, Waldfriedhofs-
kapelle (SH).
Frühschoppen. Mit der Blaskapelle Engelgass. 11 h, 
Lindenhof, Buchberg.
Gospel Joy Singers Kreuzlingen. Von Händel bis 
Michael Jackson. 17 h, Klosterkirche St. Katharinen-
tal, Diessenhofen.
Mittelalter-Duo. Mit Jürg Meili und Walter Rasch-
le. Geistliche und weltliche Lieder aus dem 12. und 
13. Jahrhundert. 17 h, Kirche St. Michael, Siblingen.
Orgelkonzert. Remus von Henning spielt Werke von 
J. S. Bach, D. Buxtehude, B. Galupi und anderen. 17 h, 
Bergkirche, D-Büsingen.
Schülerkonzert. Mit Schülern der SMPV Musik-
schule und der Kanti. Gitarrenklasse Andrew Kend-
rick und Klavierklasse Werner Schraff. 17 h, Restau-
rant Zum alten Schützenhaus (SH).
Sonny Vincent (USA) & The Raving Mads. Punk-
rock mit dem Frontmann der New Yorker Seventies-
Punk-Band The Testors. 21 h, Chäller (SH).

MONTAG (20.9.)
Bars&Clubs
Cuba. Carribean Monday mit DJ Dale. 21 h, (SH).

Dies&Das
Ökumenische Morgenbesinnung. Mit Urs Brun-
ner. 7.30-7.45 h, St.-Anna-Kapelle (SH).

DIENSTAG (21.9.)
Bühne
Pension Schöller. Das Theater 88 Ramsen spielt 
die Posse von Wilhelm Jacoby und Carl Laufs. Res. 
www.theater88.ch. 20 h, Aula, Ramsen.

Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 20 h, (SH).
Cuba. Poker-Night. 20 h, (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Der Tourist-Service Schaffhau-
sen organisiert eine kulturelle Stadtführung. 10 h, 
Tourist-Information (SH).
Filmabend  Alzheimervereinigung Schaffhau-
sen. Es wird der Film «Vergesst die Liebe nicht» 
gezeigt. Einführung durch Herbert Maissen. 20 h, 
Kino Kiwi Scala, Saal 1 (SH).
Forum Elle. Spaziergang von Diessenhofen nach 
Waldheim. 13 h, Schiffl ände (SH).
Velofahren Pro Senectute. Halbtages-Velotour, 
Husemer See (ca. 40 km, Stufe 3). Tel. 052 625 16 13. 
13.30 h, Schiffl ände (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Wasterkingen über Bergheim, Tisch, Buchenloo, 
Grünholz nach Wil und Rafz. Info-Tel. 052 632 40 32. 
8.35 h, Schalterhalle Bahnhof (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
Schaffhauser Meisterkonzerte 2010. András 
Schiff, Klavier, spielt Bachs Goldberg-Variationen. 
Details: www.meisterkonzerte.ch. 19.30 h, Kirche 
St. Johann (SH).

Worte
SP-Mittagsstamm. Werner Oechslin, Präsident, 
zum Thema: Gesetzgebungspfusch in Bern: Wo bleibt 
die Rechtssicherheit? Inkl. Essen. 12-13.30 h, Nudel 
26 (SH).

MITTWOCH (22.9.)
Bühne
Pension Schöller. Das Theater 88 Ramsen spielt 
die Posse von Wilhelm Jacoby und Carl Laufs. Res. 
www.theater88.ch. 20 h, Aula, Ramsen.

Bars&Clubs
Tabaco. Hits and Drinks mit DJ Dale. 19 h, (SH).
Cuba. La noche de la mujer mit DJ Aicraft. 21 h, (SH).
Domino. VIP-Night. 20 h, (SH).

Dies&Das
Abend-Stadtführung. Öffentliche Stadtführung. 
17.30-18.30 h, Tourist-Information, Stein am Rhein.
Berufe stellen sich vor. Elektroniker/in EFZ. Anm. 
bis 21.9. per Tel. 052 687 11 11. 14 h, Bircher Reglo-
mat AG, Empfang, Beringen.
Kinderartikelbörse. Herbst- und Winterkleider, 
Kinderschuhe, Wintersportartikel, Babyartikel, 
Spielsachen etc. Steigkirche (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung in den Rebbergen von Gächlingen, mit Grillie-
ren. 10.45 h, Schalterhalle Bahnhof (SH).

Worte
Schaffhauser Architektur-Forum - Badekultur 
heute: Luzern. Referat «Bauen des Bestands - das 
Seebad Luzern» mit Max Bosshard, Christoph Luch-
singer, Architekten ETH/BSA/SIA Luzern. 19-21 h, 
Forum Vebikus, Kammgarn (SH).

DONNERSTAG (23.9.)
Bühne
Pension Schöller. Das Theater 88 Ramsen spielt 
die Posse von Wilhelm Jacoby und Carl Laufs. Res. 
www.theater88.ch. 20 h, Aula, Ramsen.

Bars&Clubs
Domino. Disco-Fever mit DJ La Croix. 20 h, (SH).
Güterhof. Emotions mit DJ Dee Ray. 22 h, (SH).
Orient. Legendary Thursday mit DJ Sam. 22 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Cuba. Shop and Dance mit DJ Mike L. 21 h, (SH).
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Marc Nouvelle. 
20 h, (SH).

Dies&Das
Giovedi Incasinato: Stöck – Wiis – Stich. 
Dunn schtigjass mit dem Duo Rässe Chäs. 21 h, 
TapTab (SH).
Meditation für das Wasser. Erika Suter spricht 
zum Element Wasser. Info-Tel. 077 418 05 93. 19 h, 
Auf der Wiese beim Rheinfall, Neuhausen.
Seniorentanz. Tanznachmittag für tanzfreudige 
Senioren. 14.30-17.30 Uhr, Restaurant Zum alten 
Schützenhaus (SH).
Wandern Pro Senectute. Tageswanderung in 
Rapperswil mit Schifffahrt auf dem Zürichsee. 9 h, 
Schalterhalle Bahnhof (SH).
Weinverführung Schaffhausen. Szenische Füh-
rung, welche über den Schaffhauser Wein berichtet. 
Res. Tel. 052 632 40 20. 19 h, Vor dem Haus der 
Wirtschaft (SH).

Konzert
Dervisch (IRL). Irish Folk. 21 h, Kammgarn (SH).
Dirty Bastards. Rock-Covers. 19-21 h, Psychiatrie-
zentrum Rheinau, Cafeteria, Rheinau.

Worte
2000-Watt-Gesellschaft – Schaffen wir die 
Wende zu einer Kultur des Masses?. Politforum 
der EVP Chläggi mit Impulsreverat und anschlies-
sender Podiumsdiskussion. 20 h, Restaurant Ge-
meindehaus, Neunkirch.
Jimi Hendrix. Klaus Theweleit und Rainer Höltschl 
lesen aus Jimi Hendrix – Eine Biographie. 20.30 h, 
Haberhaus (SH).
SBB: Anschluss verpasst? Andreas Meyer, Chef 
der Konzernleitung SBB, im Gespräch mit Hans-Jürg 
Fehr zu für Schaffhausen spezifi schen Problemen der 
SBB. 19 h, Aula, Berufsbildungszentrum BBZ (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Verrückt nach dir. Liebeskomödie mit Drew Barry-
more. D, ab 14 J., tägl. 20.15 h, Fr/Sa 22.30 h.
Resident Evil: Afterline. Vierter Teil der Verfi lmung 
des Videospielklassikers. D, ab 16 J., tägl. 16.45/
19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
The American. George Clooney als Auftragskiller, 
der sich zurückziehen will und die Liebe fi ndet. D, ab 
14 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Duell der Magier. Zauberer Nicolas Cage im Kampf 
gegen das Böse. D, ab 12 Jahren. tägl. 17/20 h, Sa/
So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Avatar 3D Special Edition. Längere Fassung mit 
zusätzlichen Szenen. D, ab 12 Jahren, tägl. 16.45 h.
The Expendables. Action mit grandiosem Starauf-
gebot. D, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Step Up 3D. Ein weiterer Tanzfi lm mit 3D-Effekten. 
D, ab 12 J., tägl. 20.15 h, Fr/Sa 22.45 h.
Salt. Angelina Jolie als knallharte CIA-Agentin. D, 
ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Letters To Juliet. Romantisches Drama mit Holly-
wood-Newcomer Amanda Seyfried. D, ab 12 J., tägl. 
16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Inception. Leonardo Di Caprio spioniert in den 
Gedanken anderer Leute herum. D, ab 14 J., tägl. 
16.45 h, Sa/So/Mi 13.30 h.
Toy Story 3. Teil drei des Klassikers. D, ab 6 J., Sa/
So/Mi 14 h.
Grown Ups. Komödie mit Adam Sandler. D, ab 10 J., 
tägl. 17/20.15 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Hugo Koblet – Pédaleur de charme. Biopic des 
legendären Schweizer Radprofi s. Dialekt/d, ab 10 J., 
tägl. 17.15/20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
El secreto de sus ojos. Ein Meisterwerk aus Ar-
gentinien. D/d/f, ab 14 J., Do bis Mo 20 h.
Mine Vaganti. Charmante italienische Komödie. 
I/d/f, ab 12 J., Sa/So/Mi 14.30 h, Mo bis Mi 17 h.
Chloe. Thriller über Liebe und Eifersucht. E/d/f, Mi 
(22.9.) 20 h, Do (23.9.) 17 h.
The Private Lives of Pippa Lee. Das Leben einer 
Frau ist nicht so perfekt, wie es zu sein scheint. E/d/f, 
ab 14 J., Do bis So 17 h, So 11 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Yo también. Die Geschichte einer ungewöhnlichen 
Liebe. Sp/d/f, ab 14 J., Fr/Sa/So 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Herbert Hiss – «Nicht nur für's Auge». Acryl-
bilder, Aquarelle und Zeichnungen. Lindli Huus, Fi-
scherhäuserstrasse 47. Offen: Tägl. ausser Sa 14-17 
h. Bis 28. Nov. Vernissage: Fr (17.9.) 19.30 h.
Kolibri – Rebekka Weber und Ralf & Andreas 
Hilbert. Malerei, Zeichnungen und Skulpturen. Kon-
venthaus, Am Platz 3. Offen: Di-Sa 14-18 h, So 11-18 
h. Bis 3. Okt. Vernissage: Sa (18.9.) 18.30 h.
Max-Billsches und anderes Dreibeiniges. Mö-
bel und Leuchten aus den 50ern und 60ern. Galerie 
Tabouret, Hintersteig 3. Offen: Mi/Fr 14-18.30 h, Sa 
10-15 h. Bis 2. Okt. Vernissage: Sa (18.9.) 18 h.
Christine Hübscher und Brigitte Stadler. Bilder 
und Papierschnitte. Forum Vebikus. Baumgarten-
strasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 
12-16 h. Bis 19 Sept.
Nadezda Chomisak. Bilder. Galerie Repfergasse 
26, Repfergasse 26, Repfergasse 26. Offen: Mi-Sa 
11-18 h. Bis 18. Sept.

Diessenhofen
Beatrix Schären «Unterwegs sein». Kleine For-
mate. Rathauskeller. Offen: Mo-Fr 8-11.30 h und 14-
16 h, Sa/So 14-17 h. Bis. 24. Sept.

Stein am Rhein
Tabea Hallauer. Bilder. Falken-Galerie, Oberstadt 
14. Offen: Sa/So 14-17 h. Bis 26. Sept. 

Ramsen
Extension. Rebekka Gnädinger, Malerei, Sabina 
Gnädinger, Installation. Galerie zum Kranz,  Butte-
lestrasse 221. Offen: Sa/So 14-17 h. Bis 17. Okt. 
Vernissage: Sa (18.9.) 15 h.

MUSEEN
Museumsnacht Hegau Schaffhausen
Details unter www.museumsnacht-hegau-schaff-
hausen.com. Sa (18.9.) 18-1 h.

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Schweiz ohne Schweiz. Alpenlose Landschaften. 
Fotografi en und Gemälde. Bis 26. September.
Mit fremden Federn. Antike Vogeldarstellungen 
und ihre Symbolik. Bis 24. Okt. 
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz
Demokratische Prinzipien, erfahrbar durch die 
Kunst. Zum 75 Geburtstag von Carl Andre. Mit Chris-
tel Raussmüller. So (19.9.), 11.30 h.

Museum im Zeughaus (SH)
«Grenzen im Wandel der Zeit». Sonderausstel-
lung. Finissage: Do (23.9.) ab 16.30 h.

Ortsmuseum, Beringen 
Sonderausstellung: Margrit Iseli-Schneider. 
«Sinfonie der Farben». Acrylbilder. Bis 5. Dez. Vernis-
sage: Do (16.9.) 19 h.

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
8212 Neuhausen
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Jazz-Bigband
Die Schaffhauser Bigband «To-

num» ist eine verschworene Ge-
meinschaft aus Jazz-Enthusias-
ten unter der Leitung von Urs 
Pfister. Schon so manches Pro-
gramm zwischen Hip-Hop, Afro-
Beats, Jazz und Folklore hat die 
Formation einstudiert und zum 
Besten gegeben. Jetzt präsentie-
ren sich die Damen und Herren 
zwar etwas traditioneller, doch in 
bester Laune und spielen auf der 
Haberhaus-Bühne einen frischen 
Mix aus Jazz- und Latin-Stan-
dards im satten Bigband-Sound, 
zusammen mit der Schaffhauser 
Sängerin Marianne Lehmann. 
Zwischendurch gibts entspannte 
Quartett-Nummern der Saxo-
phon- oder Brass-Sektion. ausg.

SA (18.9.) 20.30 H, HABERHAUS (SH)

Donnerstag, 16. September 2010 ausgang.sh

ZUM JUBILÄUM 30 Jah-
re Nateschwara-Akademie für indi-
schen Tanz und Indische Musik hat 
die renommierte indische Tänzerin 
und Tanzpädagogin Vijaya Rao die 
klassische indische Tanzproduktion 
«Jaya Ganesha», eine Ode an die 
mythische Gestalt Ganesha, den 
Beseitiger von Hindernissen und 
Beschützer der Menschen, in Sze-
ne gesetzt. Das Stück wird mit Shar-
mila Rao, Mitgliedern der Nate-
schwara Dance Company und indi-
schen Musikern aufgeführt. ausg.

FR (17.9.) 20 H, FASSKELLER (SH) Anmutige Männer und Frauen der Nateschwara Dance Company. pd

INGRID WETTSTEIN 
bringt mit dem «Theater 88» den 
Schwank «Pension Schöller» auf die 
Bühne. Die Zuschauer dürfen sich 
auf einen herzhaften Theaterabend 
gefasst machen.

Der reiche Bauer Paul be-
sucht seinen Neffen Alfred in der 

Stadt. Dieser möchte ein Geschäft 
eröffnen und bittet den Onkel um fi-
nanzielle Unterstützung. Paul ist 
einverstanden, doch verlangt er 
eine Gegenleistung. Er will schon 
lange mal einen Abend in einem Ir-
renhaus verbringen. Da Alfred kei-
ne derartige Einrichtung kennt, geht 

er mit seinem Onkel kurzerhand an 
eine Geburtstagsfeier in die Fami-
lienpension Schöller, deren Bewoh-
ner höchst skurrile Menschen sind. 
Der Onkel merkt natürlich nichts 
und kehrt zurück nach Hause. Als 
ihn dann aber der Reihe nach alle 
Pensionsgäste besuchen, bekommt 
er es mit der Angst zu tun. Paul 
meint, die Männer und Frauen sei-
en allesamt aus der Anstalt ausge-
brochen und gefährlich. 

Das Stück aus der Feder von 
Wilhelm Jacoby und Carl Lauf, eine 
verrückte, vielgespielte und unver-
wüstliche Posse,  wurde 1890 in 
Berlin uraufgeführt. Die ausgebilde-
te Theaterpädagogin Ingrid Wett-
stein hat «Pension Schöller» jetzt 
für das «Theater 88» adaptiert und 
die Rollen speziell auf das Ensem-
ble zugeschnitten. Neben der Büh-
ne steht eine Theaterbeiz mit aller-
lei Köstlichkeiten bereit. ausg.
PREMIERE: FR (17.9.) 20 H, BEIZ AB 18.30 H, 

WEITERE SPIELDATEN: SIEHE KALENDER, 

AULA, RAMSEN

Nur fast ein Irrenhaus
Das traditionsreiche «Theater 88» aus Ramsen bringt ein vergnügliches Stück 

auf die Bretter und strapaziert damit die Lachmuskeln der Besucher.

Eine Ode an den Gott «Ganesha»
Vijaya Roa ist eine der profundesten Vertreterinnen der indischen Tanzkunst 

«Bharata Natyam». Jetzt kommt sie mit einem Tanzstück in den Fasskeller.

Skurrile Gestalten besuchen Paul und jagen ihm einen Schrecken ein. pdZigeuner
Das vielfältige Repertoire von 

«Ssassa umfasst Zigeunermu-
sik aus der Türkei, dem Balkan 
und Griechenland sowie Musik 
aus dem arabischen Raum. Die 
vier Protagonisten und Multi-
instrumentalisten – Christian 
Fotsch stammt übrigens aus 
Hallau – entführen ihr Publikum 
mit Musik und Tanz in die fantas-
tische Welt der orientalischen Zi-
geuner. ausg.

SA (18.9.) 20 H,  

TUFFSTEIN-KELLER (VOLG), HALLAU

Punklegende
«Sonny Vincent» ist eine wah-

re Punklegende. Mit 14 spielte 
er sein erstes Konzert in New 
York. Es folgten unzählige Shows 
mit Musikern wie Iggy Pop und 
Aufenthalte in Besserungsan-
stalten, im Knast wegen Dro-
genbesitzes und in der Psychiat-
rischen Klinik wegen eines auf 
der Bühne gelegten Feuers, das 
aus ser Kontrolle geriet. Ein wil-
der Recke, ein waschechter  
Rock 'n' Roll-Held mit unbändi-
ger Energie. Als Vorband spielen 
die «Raving Mads». ausg.

SO (19.8.) 21 H, CHÄLLER (SH)
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Was ist los, SBB?
Die Leistungen der SBB im 

Verkehr zwischen Schaffhausen 
und Zürich stehen seit Monaten 
unter heftiger Kritik: Chronische 
Verspätungen, zu kleines Platzan-
gebot, überhitzte Züge, veralte-
tes Wagenmaterial und kein 
Bordservice sind nur einige der 
vielen Kritikpunkte. Nun hält der 
CEO der SBB, Andreas Meyer, im 
Rahmen einer Veranstaltung des 
SP-Politforums einen Vortrag und 
stellt sich den Fragen der Schaff-
hauser Bevölkerung und der Kri-
tik der Bahnkunden. Meyer erläu-
tert in seinem Referat auch die 
Zukunftsstrategien der SBB für 
unsere Region. Das Gespräch lei-
tet der Schaffhauser SP-National-
rat Hans-Jürg Fehr. ausg.

DO (23.9.), 19-21 H, AULA, BBZ (SH)

DIE IRISCHE Folk-Gruppe 
«Dervish» ist eine der wenigen 
Musikformationen, die für sich in 
Anspruch nehmen kann, einen ein-
maligen Sound mit hohem Wie-
dererkennungswert geschaffen zu 
haben. Als Ende der 80er-Jahre 
viele Gruppen ohne Rücksicht auf 
Verluste auf Innovation setzten, 
also die irischen Wurzeln ihrer Mu-
sik mit Rock, Pop und Weltmusik 
anreicherten, kam «Dervish» zu 
der Überzeugung, dass jemand für 
die Bodenhaftung zuständig sein 
muss. Wenn Tradition mit Begeis-
terung und Leidenschaft arrangiert 
wird, kann sie an sich schon eine 
durchschlagende Wirkung haben. 
Doch die Bandmitglieder haben 
die traditionellen Spieltechniken 
nicht nur verinnerlicht, sondern im-
mer wieder verfeinert. Sie haben 
die irische Kultur in sich aufgeso-
gen und mit der Energie einer jun-
gen Generation zum Strahlen ge-
bracht. Alte Tradition klang selten 
so inspiriert und frisch.

Im Mittelpunkt der Gruppe 
steht die Sängerin und Bodhrán-
Spielerin Cathy Jordan. Sie hat 
sich und ihre Lieder aus der 
Zwangsjacke einer starren Tradi-
tionspflege befreit. Die Geschich-
ten der Lieder erzählt sie nicht nur 
mit der Stimme, sondern auch mit 

den Händen und Füssen. Weiter 
ist Jordan für ihre Ansagen be-
rühmt berüchtigt. Mit einem wa-
chen Geist reflektiert sie die Inhal-
te von damals und stellt sie in Be-
zug zu heute, was zu witzigen und 
skurrilen Pointen führt. ausg.

DO (23.9.), 21 H, KAMMGARN (SH)

Stimmgewalt und Tradition
Die irische Band «Dervish» macht bodenständige keltische Musik, schafft 

aber trotzdem den Spagat zwischen gestern und heute. 

Die Sängerin Cathy Jordan mit ihrer Band «Dervish». pd

DIE BAND «Nine Pound 
Hammer» wurde 1985 von Sänger 
Scott Luallen und Gitarrist Blaine 
Cartwright gegründet. Die Amerika-
ner spielen ungeschminkten Cow-
punk. Die Gruppe leistete Pionierar-
beit im Vermischen von Country 
und Punk Rock. Mitte der 90er-Jah-
re liessen Luallen und Cartwright 
«Nine Pound Hammer» für einige 
Zeit ruhen. Im Jahr 2004 kehrten sie 
dann auf die Bühne zurück, um jetzt 
mit einer letzten Tournee endgültig 
aufzuhören. ausg.

DO (16.9.), 21 H, CHÄLLER (SH) Zählen zu den Pionieren des Cowpunks: «Nine Pound Hammer». pd

Interaktion von Country und Punk 
Die Jungs von «Nine Pound Hammer» legen auf ihrer letzten Tournee auch einen 

Halt in Schaffhausen ein. Danach ist nach 25 Jahren wohl für immer Schluss.

Absolute Härte
Das Leben an sich ist schon 

hart genug, aber diese Bands 
sind härter: «Bloom To Perish» 
geben ihr erstes Heimspiel mit 
komplexem Melodic Black Me-
tal – das Tor zur Hölle öffnet sich 
dabei mindestens einen Spalt 
weit. Auch aus Schaffhausen 
kommt die Metalcore-Band «A 
Tragedy Of Fate». Im Gepäck ha-
ben sie ihren Erstling «Find It In 
Yourself». Aus der Waadt reisen 
«Life As War» mit ihrem rhyth-
misch wuchtigen HC an. Und als 
Headliner fungieren die sensa-
tionellen Genfer «Promethee», 
eben zurück von einer Sommer-
tour durch Kanada. ausg.

SA (18.9.), 20.45 H, TAPTAB (SH)

Glut des Südens
Das «Anteojos»-Gitarrentrio 

gibt ein Konzert in Schaffhausen. 
Die drei erfahrenen Gitarristen 
Gustavo Müller, Thomas Möckli 
und Michael Indermaur verstehen 
es, ihr Publikum mit südlichen 
Klängen zu verzaubern. Das Re-
pertoire besteht unter anderem 
aus nachdenklichen Balladen und 
packenden Latin-Stücken. ausg.

SA (18.9.), 20 H, GALERIE BAR (SH)
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WETTBEWERB: 2 X CD «BITTERSÜESSI PILLE» VON STEFF LA CHEFFE (SIEHE SEITE 11) ZU GEWINNEN!

Ist Hunger wirklich der beste Koch?

ANHÖRUNG ZUM The-
ma Endlager, Trüllikon. So stehen 
sie da, an kopfigen Tischen; hals-
starrige Experten, wendehalsige 
PR-Spezialisten, dekorative Politi-
ker. Anlass: regionale Partizipation. 
Jeder soll mitreden. Ergo einige 
knappe Gedanken zur wissen-
schaftlichen Arbeit im Allgemei-
nen: Forschen heisst, unter Ein-
schränkungen – etwa hinsichtlich 
der beschränkten Perspektive des 
Forschers – Fakten zu ordnen, in-
dem sie – oft geradezu gewaltsam 
– logisch verbunden und zu Sinn 
erklärt werden. Fakt! Dabei sind 
die Zusammenhänge zwischen 
Wissen, Zufälligkeit und narrativer 
Fiktion – Wissenschaft schreibt 
Geschichten der Logik – vielfältig, 
mitunter fatal. Fakt! Je zufälliger 
respektive komplexer die Fakten, 
desto rigoroser wird komprimiert, 
um Erkenntnis zu ernten. Fakt! Zu-

kunft ist opak. Fakt! Dennoch pro-
gnostizieren naive Empiriker, ob-
wohl sich das Gegenwärtige gera-
de dort, wo es uns in Zukunft – töd-
lich – überraschen könnte, nicht 
linear, positiv entwickelt. Sie unter-
schätzen – systematisch – die 
Möglichkeiten, welche die Zukunft 
bereithält. Ignoranz gegenüber 
Wahrscheinlichkeit wird zur Arro-
ganz gegenüber Risiko. Der «tote 
Winkel» wissenschaftlicher Vor-
aussagen wird schulterzuckend 
hingenommen. 

So meint Herr Fritschi, PR-
Beauftragter der Nagra, mit dem 
azurblau abgeschmackten Hoch-
glanzprospekt in der Faust: «Si-
cherheit gibt es nicht». Stimmt – 
Jeder soll mitreden, aber es gibt 
ein paar Dinge, die sind nicht ver-
handelbar: Der Müll muss unter 
die Erde. Und das Endlager wird 
gebaut – F***! Luca Fasnacht

SCHLUSSPUNKT

Ignoramus et ignorabimus
SEIT SEINEM Bestseller 

«The Corrections», für den er den 
«National Book Award» erhielt, gilt 
Jonathan Franzen als einer der wich-
tigsten Autoren des 21. Jahrhun-
derts. Kritiker vergleichen ihn mit 
Thomas Mann und prophezeien, 

dass spätere Generationen seine 
Werke lesen werden, wie wir heu-
te diejenigen von Leo Tolstoi. Mit 
«Freiheit» kommt nun ein weiteres 
Meisterwerk Franzens auf den 
Buchmarkt, und wieder beschreibt 
er darin eine ganze Epoche, kompri-
miert in einem Mikrokosmos. 

Bush-Amerika, Neokonser-
vativismus, die Rückkehr der Religi-
on, die ökologische Wende: All das 
steckt in diesem Buch und spielt 
sich zugleich «nur» im Gefühlsleben 
seiner Figuren ab. Diese sind Mit-
glieder einer scheinbar perfekten 
amerikanischen Familie, deren Fas-
sade nach und nach bröckelt. 

Viele Jahre schrieb Franzen 
an diesem Buch, und das hat sich 
gelohnt. Es ist ein Panorama der 
US-Zeitgeschichte entstanden. mr.

EIN NEUES MEISTERWERK VON JONATHAN FRANZEN

Hinter die Fassade gucken

Jonathan Franzen: «Freiheit», 

Rowohlt, CHF 37.90

DIE REDENSART «Je-
mandem einen Stein in den Garten 
werfen» hat ihren Ursprung im 
Mittelalter: «Bezzert er mir niht, ich 
wirfe im einen stein in sînen garten 
und eine kletten in den bart» (Min-
nesinger 3, 104b). 

Vielerorts hat sich diese ne-
gative Bedeutung bis heute gehal-
ten, was angesichts des Sprachbil-
des auch durchaus Sinn macht. 
Wer will schon, dass ihm jemand 
einen Steinbrocken auf den ge-
pflegten Rasen schmeisst?

In der Schweiz wird die Re-
dewendung interessanterweise 
gebraucht, um auszudrücken, dass 
man jemandem einen Gefallen tut. 
Lisbeth Staub-Nägeli liess sich 
nicht beirren und gewinnt zwei 
Karten für die Museumsnacht!

Die Bedeutung des neuen 
Rätsels ist eindeutig und lässt kei-
nerlei Interpreta tionsspielraum zu. 
Vier Hände, vier Kellen, ein Topf: Da 
stimmen die Relationen nicht. 
Punkt. Wo käme man denn hin, 
wenn jeder wild mit Gewürzen han-
tieren und an der Temperatur he-
rumschrauben würde? Richtig, nir-
gendwo hin. mr.  

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Anbrennen wird nichts bei so vielen Kellen. Foto: Peter Pfister



nen die Menschen bei uns nichts für ihre 

Beeinträchtigung, dennoch müssen wir 

in bestimmten Situationen eingreifen. 

Menschen mit Behinderung müssen im-

mer wieder fremdbestimmte Aktionen 

erdulden, damit ihre und unsere Sicher-

heit gewährleistet ist.

Dass Gewalt und Aggression von Be-
treuenden ausgehen kann, ist bes-
ser bekannt. Dennoch, auch sie sind 
in unserer Wahrnehmung zuerst ein-
mal gut, geduldig und menschen-
freundlich. Wie geht man mit der Er-
kenntnis um, dass man auch als Profi 
diesem Bild nicht immer entspricht?
Im Zentrum unseres Konzepts steht die 

Lebensqualität und die Unversehrtheit 

der Klienten, aber auch des Personals. 

Wenn die Mitarbeitenden sich durch kla-

re Stellungnahmen der Geschäftsleitung 

getragen fühlen und genau wissen, auf 

welche Weise sie bei einem Aggressions-

schub von Klienten eingreifen und han-

deln müssen, fühlen sie sich sicher, auch 

im Umgang mit ihren eigenen Aggressi-

onen. Wir haben unsere Mitarbeitenden 

kritisch und gründlich befragt – das Echo 

auf die Konzeptarbeit ist extrem positiv, 

man arbeitet gerne bei uns.

Es können also auch Betreuende zum 
Opfer werden – auch das eine schwer 
erträgliche Vorstellung. All dies ist 
doch auch sehr beschämend... Wohl 

darum verstecken wir es meist.
Aus genau diesen Gründen sprechen wir 

es an und holen es ans Licht. Das Kon-

zept dient dem Schutz beider Seiten, der 

Klienten und der Mitarbeitenden. Und 

es funktioniert tatsächlich, das erfahren 

wir täglich.

Was ist das Wichtigste am neuen Prä-
ventionskonzept?
Im Zentrum stehen Lebensqualität für 

alle Beteiligten, Si-

cherheit für Klien-

ten und Personal, 

gröss tmögl iche 

Selbstbestimmung 

für die Bewohner 

sowie, ganz wichtig, Reflexion und Über-

prüfung des eigenen Handelns. Um diese 

Ziele zu erreichen, legen wir Rahmenbe-

dingungen fest, definieren unsere Hal-

tung und geben Grenzen und konkrete 

Massnahmen vor. Das ist der Kern unse-

res Konzeptes, um den sich dann ganz 

genaue Handlungsanweisungen ran-

ken.

In welchen typischen Situationen 
werden Menschen im Heim gewalttä-
tig?
Kritisch sind Situationswechsel, bei-

spielsweise der Übergang von der Wohn-

welt in die Arbeitswelt oder von zuhau-

se ins Wohnheim. Unsere Klientinnen 

und Klienten gehen ja zur Arbeit, entwe-

der hier im Haus oder in den geschützten 

Werkstätten der Altra-Betriebe. Wie wir 

alle müssen auch sie auf eine bestimmte 

Zeit hin parat sein und zur Arbeit gehen 

oder gebracht werden. Das löst manch-

mal Stress und Aggression aus, was gut 

zu verstehen ist. Auch die Körperpflege, 

die unsere Bewohner ja meist nicht selbst 

ausführen können, ist eine schwierige Sa-

che: Sie wehren sich, es passt ihnen nicht, 

sie fühlen sich von «Fremden» gedrängt. 

Das lässt sich aber 

nicht vermeiden, 

da-rum braucht es 

Regeln. Und natür-

lich gibt es immer 

wieder Aggressi-

onszustände, deren Ursprung wir nicht 

erkennen, weil die Klienten es nicht in 

Worte fassen können. Der Umgang mit 

solchen Situationen stellt hohe Ansprü-

che an unsere Betreuenden.

Besonders heikel ist der Umgang mit 
freiheitsbeschränkenden Massnah-
men: Wann sind sie legitim und wo-
rin bestehen sie?
Gemäss neuem Erwachsenenschutzrecht 

sind wir verpflichtet, freiheitsbeschrän-

kende Massnahmen zu definieren, zu 

begründen, mittels spezieller Formula-

re zu protokollieren, einer Nachbearbei-

tung zu unterziehen und nur im Notfall 

und so kurz wie möglich einzusetzen. 

Klassische Massnahmen sind Einsperren 

im Zimmer oder temporäres Fixieren, 

beispielsweise der Arme. Damit schaf-

fen wir Sicherheit für die aggressive Per-

son, die Mitbewohner und die Betreuen-

den. Die freiheitsbeschränkenden Mass-

nahmen sind genau definiert, sie werden 

in der Geschäftsleitung und im Team be-

handelt und, das Wichtigste, sie werden 

anständig und respektvoll gehandhabt.

Beim Umgang mit Gewalt geht es 
nicht nur um Gefühle, sondern auch 
um Wissen, Erkenntnis und Erfah-
rung. Gibt es Ausbildung, Weiterbil-
dung und Supervision?
Aber sicher. Erstens: Wir arbeiten mit 

Fachpersonal, das professionell an die 

Dinge herangeht. Zweitens: Wir bieten 

im Rahmen des sogenannten Supportpro-

zesses regelmässig interne Weiterbildung 

für die Teams an, auch zum Thema Ge-

walt. Drittens: Es können Weiterbildun-

gen, Fachberatungen und Supervision be-

antragt werden. Alle im Team haben An-

spruch auf fachliche Begleitung.Das neue Besuchs- und Ferienzimmer: Mehr Raum wirkt entlastend.
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«Einfache Antworten 
gibt es hier nicht»







Prozessorientierte
Lerntherapie und Diagnostik

hilft bei

Lernblockaden – Lernschwierigkeiten – Lernstörungen
Wohnortnah – individuell – kompetent

Ausführliche Infos unter: www.marcelstuessi.ch
Marcel Stüssi, Tobeläckerstrasse 7, 8212 Neuhausen
Tel: +41 52 672 12 55, Mobil: +41 76 430 18 18

Besuchen Sie uns an der Schaffhauser
Berufsmesse 17. / 18. September 2010

Zeichnerin / Zeichner EFZ
Fachrichtung Architektur

Diese Büros der Region Schaffhausen bilden bereits ZeichnerInnen aus:

Wir helfen bei der Umsetzung: Berufsbildungsamt des Kt. SH Tel. 052 632 72 96 / Schaffhauser Architekten Kurskommission Tel. 052 624 33 44

ABR & Partner AG, Schaffhausen / Architektur Castiello, Neuhausen a. Rhf. / Atelier Schöni, Oerlingen /
BA4 Architektur GmbH, Schaffhausen / Barner AG, Schaffhausen / Bergamini Néma Architekten, Schaffhausen /
Christian Fausch Architekt, Rheinau / Christian Schüpbach AG, Andelfingen / DOST Design GmbH, Schaffhausen /
DWP Architekten GmbH, Schaffhausen / Erb Bau & Planung AG, Ossingen / Gnädinger Architektur, Schaffhausen /
Götz Partner Architekten AG, Schaffhausen / hofer.kick architekten, Schaffhausen / Markus Anderegg Architekt,
Neuhausen a. Rhf. / Martin Kummer & Partner, Thayngen / Massbau Architektur AG, Neuhausen a. Rhf. /
Meyer Stegemann Architekten, Schaffhausen / Moos Giuliani Herrmann, Andelfingen /
Müller + Partner AG, Stein am Rhein / Müller Architekten + Planer GmbH, Schaffhausen /
Ochsner & Partner Architekturbüro AG, Neuhausen a. Rhf / Oechsli + Partner Architekten, Schaffhausen /
Peter Forrer Architekturbüro, Schaffhausen / Reich + Bächtold Architekten SWB, Neunkirch /
Rellstab Partner Architekten GmbH, Neuhausen a. Rhf. / Robert Schaub AG, Andelfingen / s+p Schmid Partner AG,
Schaffhausen / Schlatter Planung GmbH, Schaffhausen / SIG AG, Neuhausen a. Rhf.  / Städtisches Hochbauamt,
Schaffhausen / Turi Weiss GmbH, Stein am Rhein / Ulmer Ledergerber Architekten AG, Schaffhausen



Eine ungeahnte Vielfalt
Die Berufsmesse ist eine gute Möglichkeit, auf die verschiedenen Berufslehren aufmerksam zu 

machen. Nicht alle haben es gleich schwer, Interesse zu wecken. Aber alle versuchen es, was die 146 

verschiedenen Berufsbilder beweisen, über die an der Messe informiert wird.

Thomas Leuzinger

Die Gänge im Berufsbildungszentrum 

(BBZ) Schaffhausen werden sich am Frei-

tag und Samstag wieder mit Schulabgän-

gern, Eltern, Lehrmeistern und Lehrlin-

gen füllen. Auf vier Stockwerken stellen 

sich 146 Berufe vor – vom Agrartechniker 

bis zur Zimmerin. «Einfacher als mit der 

Berufsmesse geht so etwas nicht», sagt 

Thomas Maag, Geschäftsführer des Aus-

bildungszentrums Wibilea, das mit sechs 

Ständen im Schulhaus hinter dem Bahn-

hof präsent sein wird. «Nicht jedem geht 

der Knopf gleich schnell auf», meint auch 

Regierungsrat Christian Amsler, «da ist 

ein breites Angebot hilfreich.» Peter Bin-

der, der Prorektor der BMS, hält die Be-

rufsmesse ebenfalls für einen gelunge-

nen Anlass: «Ein Besuch in der Schule ist 

weniger persönlich.»

Einer der grössten Ausbildungsbetrie-

be im Kanton, die Wibilea («Wir bilden 

Lehrlinge aus») in Neuhausen, ist seit der 

Berufe, die man mit den Händen «anschauen» kann, wecken das Interesse. Foto: Peter Pfister

Extraseiten

Berufsmesse
Eine Beilage der «schaffhauser az» vom 16. September 2010
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Berufe stellen sich vor 

Lastwagenführer/-in, Infoveranstal-

tung am 20. Oktober, Otto Keller Trans-

porte AG, Mühlentalstrasse 284, 8200 

Schaffhausen. Telfonische Anmeldung 

bis 15. Oktober: 052 644 00 30.

Automatiker/-in, Konstrukteur/-in, 
Polymechaniker/in alle EFZ, Info-

veranstaltung. Wibilea AG, Industrie-

platz (Empfang), 8212 Neuhausen am 

Rheinfall. Telefonische Anmeldung bis 

15. Oktober: 052 674 69 42.

Kunststofftechnologe / - login 
(Spritzgiessen, Pressen) EFZ, Info-

veranstaltung am 20. Oktober. Indus-

trieplatz (Empfang), 8212 Neuhausen 

am Rheinfall. Telefonische Anmel-

dung bis 15. Oktober: 052 674 69 42.

Elektroinstallateur/-in EFZ, Monta-
ge Elektriker/-in EFZ, Infoveranstal-

tung am 27. Oktober, Bernath Elektro 

AG, Winkelriedstrasse 32, 8203 Schaff-

hausen.

Kaufmann/-frau Öffentlicher Ver-
kehr (EFZ), erw. Grundbildung, 
Kaufmann/-frau Reisebüro EFZ, 
erw. Grundbildung. Anmeldung 

und Information: 0848 822 422 / www.

login.org.

Florist/-in EFZ, Infoveranstaltung 

am Mittwoch, 6. November, 14 Uhr im 

«puntino» (Altra) an der Sporrengas-

se 9 in Schaffhausen. Telefonische An-

meldung bis 24. September: 052 625 

53 91.



BS Bank Schaffhausen 
Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch

Spar- und Leihkasse Thayngen 
Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

Das Ausbildungszentrum für Berufe 
der Elektro- und Maschinen industrie sowie des Formenbaus

Wibilea AG  
Industrieplatz  
CH-8212 Neuhausen am Rheinfall
Tel. 052 674 69 42  

www.wibilea.ch

Berufe stellen sich vor 

Drucktechnologe/-login (Bogen-
druck) EFZ; Polygraf/in (Medienge-
staltung) EFZ, Infoveranstaltung am 

Mittwoch, 13. Oktober, 14 Uhr. Karl 

Augustin AG, Im  Merzenbrunnen 11, 

8240 Thayngen. Telefonische Anmel-

dung bis 8. Oktober: 052 645 41 30.

Polymechaniker/-in EFZ, Infover-

anstaltung am Mittwoch, 13. Ok-

tober. SMC Mould Innnovation AG, 

Küferstras se 16, 8215 Hallau. Telefo-

nische Anmeldung bis 8. Oktober: 052 

687 07 86.

Laborant/-in (Chemie) EFZ, Infover-

anstaltung am Mittwoch, 20. Oktober. 

Alcan Technology + Management Ltd., 

Bad Bahnhofstrasse 16, 8212 Neuhau-

sen am Rheinfall. Telefonische Anmel-

dung bis 15. Oktober: 052 674 93 58.

Multimediaelektroniker/-in, Info-

veranstaltung am Mittwoch, 20. Okto-

ber. Expert Decker, Audio-Video-Tele-

com, Platz 6, 8200 Schaffhausen. Tele-

fonische Anmeldung bis 15. Oktober: 

052 625 61 331.

Zeichner/-in (Architektur) EFZ, am 

Mittwoch, 20. Oktober. Meyer Stege-

mann, Ebnatstrasse 65. Telefonische 

Anmeldung bis 15. Oktober: 052 624 

47 21.
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ersten Messe von 2006 mit dabei, Ge-

schäftsführer Thomas Maag ist ein Fan 

der Berufsmesse. Die Teilnahme stand 

deshalb nie zur Debatte. «Die Messe ist 

sehr wichtig, damit die Jungen den Weg 

der Berufslehre überhaupt kennenler-

nen», sagt Maag. «Die Vielfalt der Ange-

bote ist oft gar nicht bekannt.» 

Mit den Fingern schauen
Das zu ändern, ist allerdings nicht im-

mer ganz einfach. Während an Berufen 

wie Konditor oder Informatiker jeweils 

grosses Interesse herrscht, ist es bei an-

deren Ausbildungen schwieriger, Inter-

esse zu wecken. «Beim Kunststofftechno-

logen haben wir beispielsweise schon al-

les versucht, vergeblich», sagt Maag. Be-

sonders viel Anklang würden aber vor 

allem die Berufe finden, bei denen man 

auch «mit den Fingern schauen» kön-

ne. Das meint auch Rolf Leuzinger, der 

Präsident des Gipserunternehmerver-

bandes: «Die Gipser überraschen vie-

le Leute.» Auch in diesem Jahr will der 

Verband mit einem Weltrekord für den 

längsten Stuckstab die Aufmerksamkeit 

auf sich lenken. Doch am besten funktio-

niert laut Thomas Maag immer noch die 

Mund-zu-Mund-Propaganda. Dann, wenn 

die Schüler der Oberstufe ihre Schulkol-

legen, die bereits mit der Lehre begonnen 

haben, wieder auf der Messe treffen und 

sich miteinander austauschen.

Anlass auch für Eltern
Die Berufsmesse ist aber nicht nur ein 

Anlass für Schulabgänger, sondern auch 

für die Eltern, die Lehrer und die Lehr-

meister. «Die Eltern sind unterdessen alle 

40-jährig oder älter und wissen zum Teil 

nicht mehr, was in der Berufswelt aktu-

ell ist», sagt Maag. «Das Berufsbild der 

Mechaniker zum Beispiel hat sich stark 

verändert.» Heute heissen sie Polymecha-

niker, Produktionsmechaniker oder Mo-

torgerätemechaniker. Jährlich entstehen 

rund dreissig neue Berufe.

Auf gutem Weg
«Die Nachbarländer beneiden uns um un-

sere Berufsbildung», sagt Christian Ams-

ler. Und Rolf Dietrich, der Dienststellen-

leiter Mittelschul- und Berufsbildung, 

würde für Schaffhausen sogar das Label 

«Berufsbildungskanton» schaffen. Mit 

968 abgeschlossenen Lehrverträgen im 

letzten Jahr ist man wahrhaftig auf gu-

tem Wege.

Fortsetzung von Seite 21 Lerntherapie ist hilfreich
Lernen macht manchmal Schwierigkeiten. Das kann auch Jugend-
lichen passieren, die im nächsten Jahr ihre Lehre beginnen. 
Helfen kann das Institut für Lerntherapie.

Thomas Leuzinger

Im letzten September hat das Institut 

für Lerntherapie ein Zentrum gegründet, 

das Schulkindern, Jugendlichen oder Er-

wachsenen Lernprozesse und individuel-

le Lernmethoden näherbringt. An der Be-

rufsmesse sind die Therapeutinnen und 

Therapeuten mit einem Stand vor Ort.

Das Institut für Lerntherapie an der 

Schaffhauser Vordergasse, an dem Fach-

leute im Bereich Lernen und Lernschwie-

rigkeiten ausgebildet werden, wurde 

1989 gegründet. Im letzten Herbst, zwan-

zig Jahre nach der Entstehung, kam als 

Ableger zum Institut das Lernzentrum 

dazu, wo Kinder, Jugendliche und Er-

wachsene, die Schwierigkeiten mit dem 

Lernen haben, mit diplomierten Lernthe-

rapeutinnen und Lerntherapeuten ihren 

persönlichen Lernweg entdecken kön-

nen. 

Potenzial nicht ausgeschöpft
«Seit dem Umzug an die Vordergasse 76 

stehen dem Institut die Räumlichkeiten 

zur Verfügung, um ein eigentliches Lern-

zentrum zu betreiben», sagt Dieter Och-

senbein, der Geschäftsführer des Insti-

tuts für Lerntherapie, zur Erweiterung 

des Instituts. «Das Potenzial des Lernzen-

trums ist noch längst nicht ausgeschöpft. 

Viele wissen gar nicht, dass es Lernthera-

pie gibt.» 

Anerkannte Methode
Dabei ist die «Lerntherapie nach Dr. Ar-

min Metzger», die Institutsgründer Metz-

ger selber entwickelt hat, eine Therapie-

methode, die seit 1996 im Kanton Schaff-

hausen anerkannt und seit 2002 eidge-

nössisch geschützt ist. Das will Ochsen-

bein auch der Bevölkerung näherbringen. 

Ganz nach dem Motto: Wer nicht wirbt, 

der stirbt. Neben Werbung und der Home-

page ist auch die Berufsmesse ein Ort, an 

dem die Lerntherapie deshalb nicht feh-

len darf. Am Freitag wird die Regional-

gruppe Schaffhausen des Verbandes für 

Lerntherapeutinnen mit einem Informa-

tionsstand an der Messe anwesend sein.

Vielfältige Schwächen
Lernschwierigkeiten sind vielfältig: Man-

che Menschen wenden ungeeignete Lern-

techniken an, andere wiederum haben 

Lernblockaden, Prüfungsangst oder Mo-

tivationsprobleme.

Im Gegensatz zu anderem Zusatzunter-

richt, bei dem etwa fächerspezifisch Vo-

kabeln gebüffelt oder Formeln angewen-

det werden, steht bei der Lerntherapie 

nicht der Stoff, sondern die Persönlich-

keit des Lernenden im Zentrum.

«Gerade eben hat eine Familie bereits 

ihr drittes Kind zu uns gebracht», sagt 

Ochsenbein. «Das zeigt, dass es bei uns 

richtig läuft.» Das sei bei all den Lernan-

geboten nicht immer selbstverständlich. 

Der Lerntherapie-Pionier Armin Metzger, 

der das Institut gegründet hatte, übergab 

dessen Leitung in diesem Jahr an das Ehe-

paar Claudia und Dieter Ochsenbein. «Ei-

gentlich müsste ich Angst davor haben, 

die Nachfolge des Therapiebegründers 

Armin Metzger anzutreten.» Doch die hat 

er nicht, denn von der Lerntherapie ist er 

vollkommen überzeugt.

Lehrlingsarbeit kann ganz offensichtlich auch  
Spass machen! Foto: Peter Pfister



Ausbildungsplätze 2011
Fasziniert von einem Beruf am Puls des Lebens? 

Wir bieten ab nächstem Jahr wieder interessante Ausbildungsmöglich-

keiten im Kantonsspital, Psychiatriezentrum und/oder Pflegezentrum: 

– Fachfrau/-mann Gesundheit

– Pflegefachfrau/-mann HF

– Assistent/-in Gesundheit und Soziales 

– Kauffrau/-mann (Profil E+M)

– Fachfrau Betreuung Kind

– Köchin/Koch sowie Diätköchin/-koch

– Fachfrau/-mann Hauswirtschaft sowie    

 Hauswirtschaftspraktiker/-in

– Technische/-r Operationsfachfrau/-mann HF

– Biomedizinische/r Analytiker/-in

– Fachfrau/-mann für med.-technische Radiologie HF  

Haben Sie Fragen zu den Ausbildungsmöglich-

keiten innerhalb der Spitäler Schaffhausen?

Sandra Styner, Personaldienst gibt 

gerne Auskunft: 052 634 28 53 

personaldienst@spitaeler-sh.ch

Schriftliche Bewerbungen 

für einen Ausbildungsplatz 

senden Sie bitte an:

Spitäler Schaffhausen

Personaldienst

Geissbergstrasse 81

8208 Schaffhausen

www.spitaeler-sh.ch

spitäler schaffhausen

Ñ 
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Neunkirch. Der europäische 

Tag des Denkmals stand die-

ses Jahr unter dem Titel «Am 

Lebensweg» und war Gebäu-

den gewidmet, die im mensch-

lichen Leben eine Rolle spiel-

ten. Im Kanton Schaffhausen 

konzentrierte man sich aus 

Anlass der 750-Jahr-Feier des 

Städtchens auf Neunkirch.

Bei schönstem Wetter nutz-

ten zahreiche Besucherinnen 

und Besucher die Gelegenheit, 

Blicke hinter die Fassaden zu 

werfen. So erfuhr man einiges 

über die vor dem Abschluss ste-

henden Renovationsarbeiten 

in der Bergkirche, blickte mit 

leisem Gruseln in die mittelal-

terliche Gefängniszelle und er-

fuhr auf einem Rundgang Rüh-

rendes über das Leben des letz-

ten Torwächters, der bis 1934 

im Obertor wohnte. Viel Ap-

plaus erhielt das Stück «Am Le-

bensweg» mit dem Leichenwa-

gen, der bis 1975 seinen Dienst 

versah. Im Lebenstheater aus 

der Feder von Heini Pestaloz-

zi und Paul Girard waren poli-

tische Spitzen über die neuere 

Entwicklung im Städtchen un-

überhörbar. (pp.)
Viel Applaus erhielt das Stück «Am Lebensweg«, das in den 
Stras sen des Städtchens aufgeführt wurde. Foto: Peter Pfister
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n am rande

Grünes Licht  
im Klettgau
Kanton. Der Regierungsrat 

hat, gestützt auf das Strassen-

gesetz,  die Genehmigung für 

die Projekte zurAufhebung der 

Bahnübergänge in Neunkirch 

und Wilchingen erteilt. Den 

entsprechenden Krediten wur-

de in der kantonalen Volksab-

stimmung vom 27. September 

2009 zugestimmt. (Pd.)

Hallenbeitrag  
ist definitiv
Schaffhausen. Der Stadtrat 

hat davon Kenntnis genom-

men, dass die Referendums-

frist für vier Beschlüsse des 

Grossen Stadtrates unbenützt 

abgelaufen ist. Es handelt 

sich um die städtischen Bei-

träge von je 600'000 Franken 

an das Projekt für den Bau ei-

nes Nationalen Handball-Trai-

nings- und Leistungszentrums 

im Schweizersbild und für den 

Kauf von mobilen Zuschauer-

tribünen. Weiter geht es um 

zwei Änderungen der Ge-

schäftsordnung des Grossen 

Stadtrates, mit denen die Be-

stimmungen über Wahl der 

ständigen Kommissionen er-

gänzt werden. Eine dieser Än-

derungen ist noch Gegenstand 

eines Normenkontrollverfah-

rens beim Obergericht. (Pd.)

«Fussverkehr» 
war zu Gast
Schaffhausen. Die Stadt 

Schaffhausen war Gastgebe-

rin der diesjährigen Jahresver-

sammlung der Vereinigung 

«Fussverkehr Schweiz», dem 

Fachverband der Fussgänge-

rinnen und Fussgänger. «Fuss-

verkehr Schweiz» unterstützt 

Städte und Gemeinden, wel-

che eine fussgängerfreund-

liche Politik verfolgen. Die 

Stadt Schaffhausen ist seit Jah-

ren Mitglied des Fachverban-

des. (az.)

Neunkirch stand im Zentrum des diesjährigen Tags des Denkmals

Ein Leichenwagen fährt vorbei

SP/AL will Ombudsstelle
Schaffhausen. An der Kan-

tonsratssitzung vom nächs-

ten Montag fordert die SP/AL-

Fraktion die Schaffung einer 

Ombudsstelle für den Kanton 

Schaffhausen. An diese Stelle 

sollen sich die Einwohnerinnen 

und Einwohner des Kantons so-

wie das Personal der kantona-

len Verwaltung in Konfliktsitu-

ationen wenden können. 

Mit einer Ombudsperson 

wird eine niederschwellige 

Anlauf- und Vermittlungsstel-

le installiert, die Beanstan-

dungen der Einwohnerinnen 

und Einwohner gegen Hand-

lungen der Verwaltung entge-

gennimmt. Sie überprüft die-

se in einem unkomplizierten 

und formlosen Verfahren, be-

seitigt so Kommunikations-

probleme und Misstrauen und 

hilft mit, eine gütliche Lösung 

zu finden. 

Dadurch schützt die Om-

budsperson die Einwohnerin-

nen und Einwohner vor feh-

lerhaftem oder willkürlichem 

Verwaltungshandeln, aber 

auch die Verwaltung vor un-

gerechtfertigten Vorwürfen 

aus der Bevölkerung. Schon 

allein das Bestehen einer Om-

budsstelle übt eine präventive 

Wirkung auf das Handeln der 

öffentlichen Verwaltung aus. 

Nur so lassen sich Situationen, 

wie sie derzeit in Biel gesche-

hen, verhindern. Die SP/AL-

Fraktion zählt am Montag auf 

die Unterstützung der verant-

wortungsvollen Kantonsrätin-

nen und Kantonsräte.

Für die SP/AL-Fraktion:
Sabine Spross

Neu: Bertsche 
& Reschek
Schaffhausen. Das Gold-

schmiede-Atelier Bertsche & 

Reschek an der Vordergasse 82 

ist jetzt, nach siebenwöchigem 

intensivem Umbau wieder ge-

öffnet. Grund für die  Renova-

tion: Das benachbarte Ladenlo-

kal wurde frei. Die Geschäfts-

inhaber Veronica Reschek und 

Jörg Bertsche wurden von den 

Vermietern deshalb angefragt, 

ob sie die Fläche nicht zusätz-

lich übernehmen wollten.

Die beiden zögerten nicht 

lange und nutzten die Gele-

genheit, um ihr Geschäft zu er-

weitern und gleichzeitig dem 

Laden ein sehr modernes, ele-

gantes und neu gestyltes Outfit 

zu geben. Schaufenster und La-

denfläche wurden nahezu ver-

doppelt. (Pd.)
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Schaffhausen. Vor der Garde-

robe wird Betriebsleiter Peter 

Surbeck auf der Führung durch 

die Eingeweide des Stadtthea-

ters zum zweiten Mal durch ei-

nen Teilnehmer bedrängt, der 

unbedingt ein Autogramm sei-

nes Idols Maria Becker ergat-

tern will. Ruhig macht er ihm 

klar, dass Maria Becker heute 

nicht auftrete. Der aufsässige 

Gast wird gespielt von Schau-

spieler Ruedi Meier und mel-

det sich im Lauf der szenischen 

Führung hinter die Kulissen 

noch einige Male zu Wort. 

Die Führung war Teil des 

Festivals Jups (junges Publi-

kum Schaffhausen), das Kin-

dern und Jugendlichen Theater 

näherbringen wollte. Das von 

verschiedenen Veranstaltern 

getragene Festival bot neben 

Aufführungen und Führungen 

auch einen Workshop auf der 

Probebühne Cardinal an.

Ob das Festival eine Neuauf-

lage erleben wird, ist noch of-

fen. Schon am kommenden 

Samstag an der Museumsnacht 

um 21, 22 und 23 Uhr kann da-

für die szenische Führung im  

Stadttheater noch einmal er-

lebt werden. Besammlungsort 

ist  nicht wie im Programm be-

schrieben bei der Tanne, son-

dern vor dem Bühneneingang 

auf dem Herrenacker. (pp.)

Betriebsleiter Peter Surbeck und der Autogrammjäger. Foto: Peter Pfister

Gegen Mobilfunkantenne

Das Festival für ein junges Publikum war gut besucht. Ob es wiederholt wird, ist noch nicht klar.

«Maria Becker spielt heute nicht!»

Schaffhausen. Schon wieder 

liegt das Baugesuch für eine 

Mobilfunkantenne im Herzen 

der Altstadt, nämlich in der 

Liegenschaft «zum Sittich», 

auf dem Tisch. An seiner GV 

im Jahr 2006 hat der Einwoh-

nerverein Altstadt beschlossen, 

sich generell gegen den Bau 

von neuen Antennen in unse-

rem Quartier auszusprechen. 

Unserer Ansicht nach genü-

gen die vorhandenen Anlagen 

vollauf, und zudem sollten, ge-

rade in den dicht bewohnten 

Quartieren, die dort lebenden 

Menschen nicht mit noch mehr 

Strahlen belastet werden. Der 

Einwohnerverein unterstützt 

deshalb die Gruppe von Di-

rektbetroffenen, die ihren de-

zidierten Widerstand gegen das 

Bauvorhaben an die Öffentlich-

keit tragen. Insbesondere auch, 

weil die ausgeschriebene Anla-

ge die dritte ihrer Art innerhalb 

eines Gevierts von gerade mal 

300 Metern ist.

Auch im kommenden neu-

en Baugesetz findet diese Hal-

tung ihren Niederschlag. Im 

Artikel 47a wird postuliert: 

«In reinen Wohnzonen sowie 

Dorf-, Kern- und Altstadtzo-

nen sind Mobilfunkanlagen 

nur bewilligungsfähig, wenn 

kein Standort in anderen Zo-

nen möglich ist.» Dieser Pas-

sus würde den Neubau der ge-

planten Antenne definitiv aus-

schliessen. Aus diesem Grund 

ist es sinnvoll und plausibel, 

wenn der Stadtrat vorderhand 

von einer Baubewilligung ab-

sieht. Beziehungsweise, wenn 

er solange zuwarten würde, 

bis das neue Baugesetz in Kraft 

gesetzt ist.

Vorstand des
Einwohnervereins Altstadt

Paul Heinzer 
wurde 95

Schaffhausen. In seinem  

Heim an der Weinsteig konnte 

gestern Paul Heinzer seinen 95. 

Geburtstag feiern. Dazu möch-

ten wir unserem langjährigen 

Abonnenten (seit 1958!) herz-

lich gratulieren. Paul Heinzer 

ist gelernter Maschinensetzer. 

1941 trat er in die Dienste der 

SBB, der er als Lokführer bis zu 

seiner Pensionierung im Jahr 

1980 diente. Heinzer, seit 1959 

in Schaffhausen, ist aktives Mit-

glied von SP, Gewerkschaft und 

Satus. Für die SP sass er auch 

während mehrerer Amtsperio-

den im Grossen Stadtrat. Paul 

Heinzer ist immer noch bei be-

neidenswert guter Gesundheit. 

Im Sommer gehört er zu den 

Stammgästen der Rhybadi, der 

er hoffentlich noch während 

vielen Jahren regelmässige Be-

suche abstatten kann. (B. O.)

Stadt fördert 
Hilfsprojekt

Schaffhausen. Auch im kom-

menden Jahr unterstützen die 

Städte Winterthur, St. Gallen 

und Schaffhausen gemeinsam 

Inland- und Auslandprojekte. 

An die Sanierung der Wasser-

versorgung in Ramosch (GR) 

bezahlen die drei Städte 80'000 

Franken, wovon Schaffhausen 

17'200 Franken übernimmt.

Vom Projekt «Stiftung Biovi-

sion» in der Region Cabesi in 

Kenia profitieren rund 3'000 

Bauernfamilien. Mittels Ausbil-

dung wird der Anbau von lo-

kalen Produkten (Honig, Wild-

seide und Aloe), deren Ver-

arbeitung und Vermarktung 

gefördert mit dem Ziel einer 

nachhaltigen Einkommenspoli-

tik. Der Anteil der Stadt Schaff-

hausen am  Gesamtbeitrag von 

250'000 Franken beläuft sich 

auf 48'000 Franken. (az.)
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Ruza Studer engagiert sich gegen Vorurteile

Tanz mit zwei Kulturen
1973 kam die Kroatin Ruza Studer in die Schweiz. Sie hatte es anfangs nicht leicht, doch die drei-

fache Mutter ist gut integriert und setzt sich intensiv für das Verständnis zwischen den Kulturen ein.

Lara James

Unkompliziert, sympathisch und herzlich 

– das sind die Stichworte, wenn ich an das 

Gespräch mit Ruza Studer denke. Wir tref-

fen uns in der St.-Peter-Kirche. Es ist Mitt-

wochabend um halb sieben, und die kroa-

tische Tanzgruppe übt FALA mit den Kin-

dern folkloristische Tänze. Während ich 

ihr in die unteren Räume der Kirche fol-

ge, werden die beschwingten Klänge der 

Tanzmusik, zu denen die Kindergruppe 

tanzt, immer lauter. 

FALA lebe von den jungen Leuten, er-

zählt Ruza Studer, die seit rund fünf Jah-

ren die Präsidentin des Vereins ist. Ein 

Grossteil der Tänzer komme, um die kro-

atische Gesellschaft mit Tanz und Gesang 

zu geniessen. Zudem treffen sie sich, weil 

sie die kroatische Kultur pflegen wollen. 

Diese möchten sie an ihre Kinder weiter-

geben, die teilweise nicht viel mehr von 

Kroatien kennen als das Dorf, aus dem 

die Familie stammt. 

Die Präsidentin meint auch, dass der 

Tanzverein eine Möglichkeit sei, den 

Schweizern ein Stück kroatische Kultur 

näherzubringen. Der internationale Kul-

turabend, an dem die Gruppe im März in 

St. Gallen teilnahm, sei so eine Möglich-

keit, sich unter den verschiedenen Kultu-

ren auszutauschen. Ihr Traum sei es, ei-

nen internationalen Tanzabend zu organi-

sieren. Am liebsten einen Balkan-Abend. 

Momentan bleibt es aber beim alljährli-

chen, grossen Tanzfest in Thayngen. 

«Es macht einfach Spass»
1979 ist sie FALA beigetreten, als 14-Jäh-

rige, ein Jahr nachdem der Tanzverein ge-

gründet worden war. Als sie schwanger 

wurde, zog sie sich für eine Weile zurück, 

um dann, vor etwa sieben Jahren wieder 

beizutreten. «Es macht einfach Spass 

und die Klänge erinnern an die Heimat», 

schwärmt die gebürtige, oder wie sie sagt 

«waschechte» Kroatin. 

Wenn sich die dreifache Mutter an die 

Zeit zurückerinnert, als sie 1978 13-jäh-

rig mit ihren Eltern in die Schweiz kam, 

wird ihr Blick sorgenvoller, und sie wirkt 

traurig. Die Familie wohnte im Quartier 

St. Peter. Sie ging im Steingut und danach 

im Gräfler zur Schule. «Es war eine un-

dankbare Zeit», meint die mittlerweile in 

Feuerthalen ansässige. 

Mit einem deutschen Wortschatz, der 

sich auf «Ja» und «Nein» beschränkte, 

musste sie die 6. Klasse besuchen. Sie er-

innert sich noch an ihren ersten Schul-

tag: «Die Lehrerin hat mich allen vorge-

stellt und sagte, das ist Ruza. Sie kann 

noch kein Deutsch sprechen. Damit es 

einfacher ist, könnt ihr sie Rosa nennen.» 

Die Kinder lachten. Für die damals 13-Jäh-

rige war diese Zeit der Horror.

In Schaffhausen hat sie die Handels-

schule abgeschlossen und danach begon-

nen zu arbeiten. Leider konnte sie nie auf 

dem Beruf arbeiten. Der Vater starb, als 

sie 18 Jahre alt war, gleichzeitig erkrank-

te ihre Mutter. Die junge Frau musste 

sich daher um ihre Geschwister küm-

mern, zu denen sie noch immer eine sehr 

enge Beziehung hat. 

Bei der Arbeit verliebte sie sich in einen 

Schweizer. Mit ihm gründete sie eine Fa-

milie, aus der drei teils mehr «kroati-

sche», teils mehr «schweizerische» Kin-

der hervorgingen. 

Eine bi-nationale Ehe sei nicht immer 

leicht, meint Ruza Studer. Zwar sichtlich 

Ruza Studer: «Kroatische Kultur den Schweizern 

näherbringen.»
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gut integriert, gebe es doch Situationen, 

bei denen sie sich fremd fühle; auch ih-

rem Mann gehe es in kroatischen Kreisen 

nicht anders. Darum startete sie vor zwei 

Jahren ein Projekt. Schweizerisch-kroati-

sche Ehepaare treffen sich vier bis fünf-

mal im Jahr, um sich auszutauschen. 

Mit Vorurteilen aufräumen
Engagement und Einsatz sei sowieso das 

Allerwichtigste, um sich in die Schwei-

zer Gesellschaft zu integrieren, findet die 

Feuerthalerin. So könne man etwas von 

sich und der eigenen Kultur einbringen 

und werde positiv wahrgenommen. Folg-

lich werde mit vielen Vorurteilen auf-

geräumt, welche Schweizer gegenüber 

Ausländern hegen. Problematisch sieht 

Studer die Tatsache, dass viele Auslän-

der zwar in Ausländervereinen Mitglied 

sind, dort aber unter sich bleiben. Ruza 

Studer hat dieses Problem nicht. Sie ist 

in der Zwischenzeit fest verwurzelt in der 

Schweiz. Sie habe zwei Heimaten; wenn 

sie hier sei, fehle ihr Kroatien, und in Kro-

atien fehle ihr die Schweiz. Darum gehe 

sie auch jedes Jahr fünf bis sechs Mal in 

ihr Heimatland an der Adria. 

Etwas, das im Gespräch immer wieder 

zur Sprache kommt, sind Vorurteile. Vor-

urteile gegenüber Menschen aus dem Bal-

kan. Die grossgewachsene, blonde Frau 

musste schon viele Male dabeistehen, 

wenn jemand über Jugoslawen schimpf-

te. In solchen Situationen oute sie sich 

dann und konfrontiere die Leute mit ih-

ren Vorurteilen. 

Durch die zunehmende Migration aus 

dem Balkan seien die Leute immer mehr 

voreingenommen. Ruza Studer insistiert 

darum umso mehr: «Je besser man eine 

Kultur kennt, desto weniger Vorurteile 

hat man.» Das sei auch ein Grund ihrer 

schweizerisch-kroatischen Zusammen-

künfte. Es sei wichtig, dass Schweizer 

Kroatien kennenlernen. Deswegen orga-

nisierte sie vor drei Jahren mit vielen an-

deren Schaffhauser Kroaten kroatische 

Tage im Herblingermarkt. Während drei 

Tagen wurde Kroatien kulinarisch und 

kulturell vorgestellt, was grosses Interes-

se geweckt habe.

Was sie sich für die Zukunft wünsche? 

Sie wünsche sich, dass man jedem ohne 

Vorurteile begegnet. Das, so Ruza Studer, 

hätten beide in der Hand, Ausländer wie 

Schweizer. «Man muss versuchen, sich zu 

verstehen und nicht zu urteilen. Wir 

kommen schon noch zum Ziel», meint 

die Idealistin mit einem Lächeln.

Sich engagieren macht Freunde
Als ich vor 16 Jahren das Präsidium 
der Kontaktstelle Schweizer-Ausländer 
übernehmen durfte, war die Begegnung 
mit den Präsidentinnen und Präsiden-
ten sowie mit den Vorständen der Aus-
ländervereine eines meiner eindrucks-
vollsten Erlebnisse. Alle Nationen mit 
namhaften Anteilen an der ausländi-
schen Bevölkerung hatten eine funkti-
onierende, lebendige Organisation, die 
die Fäden innerhalb der Gemeinschaf-
ten in den Händen hielt.

Neue Formen der Vernetzung
Oft waren es langjährige Vereinsmit-
glieder und ihre Familien, die sich über-
zeugt für ihre Landsleute einsetzten 
und die Kultur aus der Heimat pfleg-
ten. Schon damals war aber absehbar, 
dass der Wandel der Gesellschaft und 
eine neue Generation von ausländischen 
Mitbürgerinnen und Mitbürgern die-
se klassischen Ausländervereine nicht 
mehr in der gleichen Tradition weiter-
führen würden. Neue Formen der Ver-
netzung und Interessenvertretung wa-
ren gefragt, und das Internet und ein 
umfassendes Freizeitangebot machten 
den ausländischen Vereinen genauso 
Konkurrenz wie den schweizerischen 
Institutionen. Dazu kam, dass der na-
türliche Zusammenhalt durch die gros-
sen gemeinsamen Arbeitgeber im In-

dustriesektor nach dem Strukturwan-
del wegfiel. Daraus leiteten sich auch 
andere Vernetzungssysteme für unsere 
Fachstelle Integres ab, die bedeutend 
weniger als ihre Vorgängerorganisati-
on, die Kontaktstelle Schweizer–Auslän-
der, auf die bekannten Adressen und 
Ansprechpartner der Ausländervereine 
zählen kann.

Tradition in neuen Formen
Trotzdem sind wir sehr daran interes-
siert, stabile Beziehungen mit anerkann-
ten Vertreterinnen und Vertretern der 
ausländischen Gemeinschaften zu pfle-
gen. Das müssen aber nicht zwingend 
feste Strukturen sein, sondern auch gut 
vernetzte, engagierte Einzelpersonen, 
die sich für die Schweiz, ihre eigenen 
Herkunftsländer und die Pflege der ge-
genseitigen Beziehungen interessieren 
und engagieren. Wir sind überzeugt, 
dass gerade die Schweiz einen grossen 
Teil des Wohlstands und der Stabilität 
dem freiwilligen Engagement für eine 
übergeordnete Sache verdankt, und wir 
möchten diese Tradition auch in neuen 
Formen unterstützen und pflegen. Ihr 
Interesse, ihre Mitarbeit und ihre An-
liegen sind gefragt und hochwillkom-
men, und wir freuen uns über jede Kon-
taktnahme.

Thomas Feurer, Präsident Integres
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Von Kurt Zubler

Dies spiegelt sich etwa in den Debatten 

zur Bevölkerungsentwicklung und zum 

Fachkräftemangel. Wollen die Schweiz 

und der Kanton Schaffhausen ihre ak-

tuelle Bevölkerungspolitik weiterverfol-

gen und den Arbeitsmarkt mit genügend 

Fachpersonal versorgen, so ist eine wei-

tere Zuwanderung absehbar. Anders aber 

als in den 1960er-Jahren, als die Einwan-

derung in ein starkes schweizerisches Be-

völkerungswachstum eingebettet war, 

verändert sich die Gesamtzusammenset-

zung der Bevölkerung heute schneller. 

Bereits seit 1993 wächst die Bevölkerung 

in der Schweiz nur noch durch Einwande-

rung beziehungsweise der Bevölkerungs-

teil mit Schweizer Bürgerrecht nur noch 

dank Einbürgerung. Im Kanton Schaff-

hausen hat die Zahl der Schweizerinnen 

und Schweizer trotz Einbürgerungen um 

über 2'000 Personen abgenommen. Der-

zeit haben 23 Prozent der Schaffhauser 

Bevölkerung keinen Schweizer Pass, in 

der Stadt Schaffhausen sind es 26,5 Pro-

zent und in Neuhausen etwas über 36 

Prozent. 

Einwanderung bringt Arbeitskraft, Ide-

en und viel Dynamik in unser Land. 

Gleichzeitig aber auch Verunsicherung: 

Es gibt Einheimische, die sich fragen, ob 

sie hier noch zu Hause sind, die sich im 

Quartier oder am Arbeitsplatz bedrängt, 

vielleicht gar verdrängt fühlen. 

Gegenseitige Willensfrage
Eine erfolgreiche Integration der Zuwan-

dernden ist mitbestimmend für die Zu-

kunft des Wohn- und Wirtschaftsstandor-

tes Schaffhausen. Gelingt sie, ist die Grund-

lage für ein gutes Zusammenleben gelegt. 

Das schweizerische Ausländergesetz be-

schreibt das Ziel der Integration wie folgt: 

«Ziel der Integration ist das Zusammenle-

ben der einheimischen und ausländischen 

Wohnbevölkerung auf der Grundlage der 

Werte der Bundesverfassung und gegen-

seitiger Achtung und Toleranz.» Wie ist 

das zu erreichen? Die Integration setzt so-

wohl den Willen der Ausländerinnen und 

Ausländer wie auch die Offenheit der ein-

heimischen Bevölkerung voraus. Wer neu 

in eine Gemeinschaft zieht, kann sich nur 

dann positiv einbringen, wenn die bereits 

Anwesenden das auch zulassen und die 

Neuzugezogenen am gemeinschaftlichen 

Leben teilnehmen lassen.

Die veränderten demographischen Ver-

hältnisse sind nicht nur in Schaffhausen, 

sondern mehr oder weniger ausgeprägt 

in der ganzen Schweiz und auch in den 

Nachbarländern zu beobachten. Im Rah-

men der vom Bund und der EU geförder-

ten Interreg-Projekte gehen sechs Städte 

rund um den Alpenrhein, Bodensee und 

Hochrhein die komplexen Herausforde-

rungen der demografischen Entwicklung 

grenzüberschreitend an und suchen ge-

meinsam nach Lösungen. In allen betei-

ligten Städten zeigt sich, dass die Migrati-

onsbevölkerung zwar grossmehrheitlich 

motiviert und engagiert an Sprach- oder 

Integrationskursen teilnimmt, gleichzei-

tig aber nur wenig eingebunden ist, wenn 

es um die gemeinsame Gestaltung des ge-

sellschaftlichen Zusammenlebens geht. 

Die Integrationsbeauftragten der Städte 

sind aber überzeugt davon, dass tragfähi-

ge Integrationsstrategien nicht nur für 

Migrantinnen und Migranten, sondern 

mit ihnen entwickelt werden müssen. 

Mit wissenschaftlicher Begleitung durch 

die Fachhochschule St. Gallen wird des-

halb die Teilhabe der Migrationsbevölke-

rung untersucht und weiterentwickelt.

Ein «Praxistag»
Als eigentlichen Praxistag veranstalten 

die sechs Städte am 13. November in 

Kreuzlingen eine grenzüberschreitende 

Tagung, an welcher Migrantinnen und 

Migranten, Politikerinnen und Politiker, 

Mitarbeitende der Verwaltungen und von 

Integrationsangeboten sowie alle Interes-

sierten gemeinsam der Frage nachgehen 

wollen, wie sich Migrantinnen und Mi-

granten in unserer Gesellschaft besser 

beteiligen können: Welche Modelle ha-

ben sich überlebt, und wie können neue 

Formen der Beteiligung verankert wer-

den? Wie gelingt es den beteiligten Städ-

ten, die Migrationsbevölkerung an kom-

munalen Steuerungsprozessen teilhaben 

zu lassen? Wie können durch bestimm-

te Partizipationsangebote Menschen mit 

Migrationshintergrund in ihren Anlie-

gen ernst genommen und unterstützt 

werden?

Sind Sie an diesen Fragen interessiert? 

Dann beteiligen Sie sich!

Integration von Zuwandernden

Mehr mit - weniger für
Die Schweiz ist ein Einwanderungsland. Das ist zwar schon seit Jahrzehnten so, doch hat die 

Bedeutung der Zuwanderung in den letzten Jahren noch weiter zugenommen.

Grenzüberschrei-
tende Tagung
Konzepte der Partizipation von Mi-

granten und Migrantinnen

Samstag, 13. November 2010, 9.30 

Uhr bis 16.30 Uhr

Dreispitz, Kreuzlingen

Anmeldung und Informationen zur 

Tagung:

● Integres, Krummgasse 10,

   8200 Schaffhausen

● kurt.zubler@integres.ch

● www.integres.ch
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Am Büsinger Rheinufer ver-

brannten kürzlich drei Fischer-

boote. Interessanterweise blieb 

ein motorloser Weidling gleich 

unterhalb der verbrannten Boo-

te unbehelligt. Was schliesst 

SN-Redaktor Robin Blanck da-

raus? Ein Zusammenhang mit 

der «neu  entfachten (sic!) Mo-

tordebatte» sei nicht ausge-

schlossen, lässt er Gemeinde-

präsident Gunnar Lang in sei-

nem Bericht sagen – und das 

Schaffhauser Fernsehen plap-

pert diesen Unsinn nach. Im 

Klartext: verdächtigt werden 

militante Stachler. Oder gar – 

Kampfstachler? (R. U.)

Es gibt nicht nur Kampfstach-

ler, sondern auch Kampfdis-

kutierer. Sie haben sich neu-

lich auf Einladung der SRG in 

der «Arena» zusammengefun-

den, um über die Revision des 

Arbeitslosengesetzes zu reden, 

wie gewohnt kontrovers. Lei-

der hat man den Präsidenten 

des Referendumskomitees, 

Thomas Näf, der selber arbeits-

los ist und darum einen beson-

ders wesentlichen Beitrag hät-

te leisten können, nicht einge-

laden. Näf hatte sich zwar um 

eine Einladung bemüht, hat-

te sogar angefragt – und, dies 

berichtet der Mediendienst 

«Hälfte», von den Fernsehleu-

ten nicht einmal eine Antwort 

bekommen. Nun wehrt sich 

Näf mit einer Beschwerde an 

Ombudsmann Achille Casano-

va. Er fragt ihn, «ob er nicht 

auch der Meinung sei, dass mit 

der Verweigerung des Zugangs 

zur Sendung für Arbeitslose, 

welche die Auswirkungen der 

Gesetzesrevision als erste zu 

spüren bekommen werden, 

die Konzession verletzt wor-

den sei». Nun darf man doch 

sehr hoffen, dass Thomas Näf 

wenigstens vom Ombudsmann 

eine Antwort bekommt. Zu 

spät ist es alleweil. (P. K.)

Stellen Sie sich einmal vor, es 
gibt da zwei Verkaufsläden mit 
einem teilweise identischen Wa-
renangebot, nehmen wir mal 
an aus der Elektronikbranche. 
Einer ist ein Fachgeschäft, der 
andere einer dieser «Geiz ist 
Geil»-Discounter. Das Fachge-
schäft bietet umfassenden Ser-
vice mit persönlicher Beratung, 
Heimlieferung inklusive Instal-
lation und eigener Werkstatt. 
Zudem ist er ansprechend ein-
gerichtet. Der Discounter da-
gegen erscheint eher karg, In-
formationen müssen gesucht 
werden, und jegliche zusätzli-
che Dienstleistung ist nur ge-
gen Aufpreis erhältlich. Klarer-
weise kann der Discounter seine 
Waren günstiger anbieten als 
das Fachgeschäft, nehmen wir 
einmal an um 15 Prozent.

Ein Teil der Kundschaft wird 
sich nun trotz des höheren Prei-
ses für das Fachgeschäft ent-
scheiden, da ihm der umfas-

sende Service diese Mehraus-
gabe wert ist. Der andere Teil 
der Kundschaft wird sich sa-
gen, mir ist der Preis wichtig, 
sollte ich Zusatzleistungen be-
nötigen, nehme ich in Kauf, für 
diese zusätzlich zu zahlen. So 
weit, so gut. Wie es heutzuta-
ge üblich ist, wird über die Mo-
tive zur Ladenwahl eine Unter-
suchung angestellt, und deren 
Fazit lautet nicht etwa, der Dis-

counter wird besucht, weil man 
weniger zahlen muss, nein, der 
Weisheit letzter Schluss ist: «Die 
Leute kaufen beim Discoun-
ter ein, weil sie kein Vertrau-
en zum Fachgeschäft haben!». 
Erscheint Ihnen die Schlussfol-
gerung abstrus, kommt Ihnen 
aber bekannt vor? Willkom-
men in der Realität der Kom-
mentierung der städtischen Po-
litiklandschaft.

Sind Sie letzthin an einer 
Filiale derjenigen schweize-
rischen Grossbank vorbeige-
kommen, die dank massiver 
Stützung durch den Staat vor 
dem Grounding gerettet wer-
den konnte, und haben deren 
Image-Werbung gesehen? Mir 
ist da der Satz: «Weil wir eine 
klare Linie gezogen haben» auf-
gefallen. Im Zusammenhang 
mit Banken und Bankern ist 
mir bisher beim Ausdruck «eine 
Linie ziehen» eigentlich immer 
etwas anderes – eher nicht so 

Vertrauenförderndes – in den 
Sinn gekommen. Haben sich 
dies die Werberinnen und Wer-
ber wohl auch überlegt, oder ist 
das die Rache von Leuten, die 
beim Crash ihr Anlagevermö-
gen verloren haben? 

Zum Schluss möchte ich 
noch eine real existierende 
amerikanische Studie erwäh-
nen, welche gezeigt hat, dass 
Menschen, die über ein genü-
gend hohes Einkommen ver-
fügen, zufriedener und glück-
licher sind als Menschen, de-
ren Existenz nicht gesichert ist 
und die materielle Sorgen pla-
gen. Um zu dieser Erkenntnis 
zu kommen, wurden in den Jah-
ren 2008 und 2009 insgesamt 
450'000 Fragebogen ausge-
wertet … Das wäre auch ein-
facher gegangen, ein Blick in 
die Dreigroschenoper von Bert-
hold Brecht hätte ausgereicht, 
denn «Erst kommt das Fressen, 
dann kommt die Moral».

Grossstadtrat Peter Möller 
arbeitet als Jugendanwalt.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Die klare Linie gewisser Herren

Für einmal machen auch wir 

mit beim beliebten Saisonspiel 

«Wer hat den Grösseren?». 

Bäuerin Helene Wehrli aus 

Buchthalen hat diese «Cor di 

bue»-Tomate mit dem stolzen 

Gewicht von 1200 Gramm ge-

zogen. Das stolze Teil ist damit 

100 Gramm schwerer als das 

kürzlich in den SN abgebildete 

Exemplar. Gratulation! (pp.)



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 22. 9.

Tägl. 17.15/20.00 Uhr (Di 20.00 Uhr im 
Scala 2), Sa/So/Mi 14.30 Uhr, So 11.00 Uhr 
HUGO KOBLET – PEDALEUR DE CHARME  
 CH-PREMIERE!
Die spannende Geschichte der ersten 
modernen Schweizer Superstars Hugo Koblet 
und Fredi Kübler!
Dialekt/d K10 1/91 min

Do bis Mo 20.00 Uhr
EL SECRETO DE SUS OJOS 5. W.
Ausgezeichnet mit dem Oscar: 
Bester fremdsprachiger Film. Mit Ricardo 
Darin und Soledad Vilamil.
Sp/d/f E 2/129 min
 

Sa/So/Mi 14.30 Uhr, Mo bis Mi 17.00 Uhr
MINE VAGANTI 4. W.
Pasta, Amore & Geheimnisse – charmante 
italienische Komödie mit ernsten Untertönen.
I/d/f J 12 2/113 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
THE PRIVATE LIVES OF PIPPA LEE   BES. FILM
Drama der besonderen Art. Ein scheinbar 
perfektes Leben einer Frau wird auf den Kopf 
gestellt.
E/d/f J 14 2/99 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 23.09. bis So 26.09.2010 
um 17.00 Uhr, So 26.09.10 auch um 
11.00 Uhr)
CHLOE BES. FILM
Atom Egoyan hat einen Thriller über die 
Liebe gedreht und erzählt von der Eskalation 
einer gefährlichen Leidenschaft …
E/d/f E 2/96  min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Schaffhausen Tourismus 052 632 40 20 und

Klavier

St. Johann - Dienstag 21. Sept, 19.30 Uhr

EXPEDITION BACKSTAGE 
eine inszenierte Führung 
hinter die Kulissen des Stadttheaters

Samstag  18. September 
 21.00 / 22.00 / 23.00 Uhr

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

ROMEO UND JULIA 
Tragödie von William Shakespeare 
Theater St. Gallen

Montag  27. September 19.30 Uhr

Dienstag 28. September 19.30 Uhr

◆ Talk im Theater um 18.30 Uhr

veranstaltet… Konzert 
im Tuffsteinkeller (Volg) Hallau    

  SSASSA
Oriental Gypsy Night

  
Samstag, 18. September 2010

Konzertbeginn 20 Uhr
Eintrittspreis Fr. 25.--

Mitglieder Fr. 23.--
     

 www.kulturverein-hallau.ch  
 siehe Eingesandtes in dieser Zeitung

Psychiatriezentrum Breitenau

Breitenaustrasse 124, 

Schaffhausen
www.spitaeler-sh.ch

Veranstaltungsreihe 
«Tag der psychischen Gesundheit»

Mittwoch, 22. September 2010, 
Psychiatriezentrum Breitenau
– 18.30 Uhr Film zum Thema «psychisch krank»
– 20.00 Uhr «Gefülltes Herz – Theater zwischen 
 den Welten» ein Integrationsprojekt aus Basel 
 mit psychiatrieerfahrenen Menschen und 

professionellen Künstler/innen

Weitere Veranstaltungen:

– Donnerstag, 7. Oktober 2010, Psychiatriezentrum
 18.15 Uhr Diskussionsabend 

 «Lebensqualität trotz Krankheit»

– Montag, 1. November 2010, Psychiatriezentrum
 19.00 Uhr Vortrag Dr. Hanspeter Flury 

 «Psyche und Arbeit – ein Zusammenspiel?»

– Samstag, 6. November 2010, Münster Schaffhausen
 18.45 Uhr Thomasmesse 

 «Vom Tragen und Getragen-Sein»

spitäler schaffhausen


